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für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Na: 290. 


nert 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
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Ju⸗ und Auslandes. 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 1 f 
10 Pf. — Augzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Aue! enpreis: 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Mittwoch den 11. Dezember 1901. 


XIX. Jahrg 


Zu den Wreſchener Vorgängen. 
Ueber die Art und Weiſe, wie die 
polniſche Interpellation betreffend 
die Wreſchener Vorgänge am Dienſtag im 
Reichstage behandelt werden ſoll, wird mit⸗ 
getheilt, daß bei der Begründung der Inter⸗ 
pellation möglichſt milde aufgetreten werden 
ſoll, ſchon weil die auswärtige Politik in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Aus der 
polnischen Fraktion werden das Wort ergreifen 
zunächſt Fürſt Radziwill, daun Dr. v. Dziem⸗ 
bowski⸗Pomian und vielleicht auch v. Chrza⸗ 
nowski. Sobald der Reichskanzler die 
Juterpellation beantwortet haben wird, wird 
Abgeordneter Roeren die Beſprechung bean⸗ 
tragen und namens des Zeutrums reden. 
Auch die Sozialdemokraten werden in die 
Debatte eingreifen. Wie verlautet, wird der 
Reichskanzler die Grundloſigkeit der polniſchen 
Auffaſſung betonen. Für die Konſervativen 
wird Graf Limburg der Stimmung der 
Partei Ausdruck verleihen, namens der 
Nationalliberalen wird Dr. Sattler ſprechen. 
Es ſcheint, daß man die Juterpellation an 
den Landtag verweiſen wird. Einige Blätter 
alten es für richtiger, dieſelbe vor dem 
eichstage zu erledigen. Wie es heißt, ſoll 
er Reichskanzler es abgelehnt haben, den 
Wortführer der Interpellation, den Fürſten 
adziwill zu empfangen. 
ach einer offiziöſen Wiener Meldung 
wurde in Galizien den Staatsbeamten 
und Juſtizbeamten unterſagt, ſich an poli⸗ 
tiſchen Kundgebungen, Verſammlungen und 
Geldſammlungen, wenn ſie demonſtrativen 
Charakter haben, zu beiheiligen. Zu Przemyls 
hatte ein Bürgerkomitee für Sonntag eine 
Proteſt⸗Verſammlung gegen die Behandlung 
der Polen in Preußen berufen. Die Behörde 
hat die Verſammlung verboten und die Eut⸗ 
fernung der Plakate veranlaßt. Eine Ver⸗ 
ſammlung polnischer Frauen in Stanislau 
beſchloß, durch Baronin Suttner an alle 
deutſchen Frauen ein Schreiben zu richten, 
worin das Mitleid deutſcher Mütter für die 
mißhandelten Polenkinder geweckt werden foll. 
In Wien hat bekanntlich vor 8 Tagen 
einer Mickiewiezfeier der Miniſter Pientak 
beigewohnt. Anfangs hieß es, daß der 
Ertrag dieſer Veranstaltung beſtimmt ſei für 
die im Wreſchener Schulprozeß Verurtheilten. 
Dieſe Nachricht iſt ſpäterhin dementirt worden. 


Ihr Geheimniß. 
Erzählung von H. Oehmke. 


(Nachdruck verdolen.) 
(6. Fortſetzung.) 
„Langſam, einer wandelnden Statue gleich, 
ing fie hinaus. 
Wie gebrochen ſank der Kommerzienrath 
in ſeinen Armſeſſel. 

Der verwöhnte Mann, dem bisher kein 
Wunſch unerfüllt geblieben, vermochte es 
nicht zu faſſen, daß die Erde auch für ihn 

erreichbares trug. 
Bi ie Stenographin ſaß läugſt wieder 
nter ihrer Schreibmaschine, als er endlich 
zu einem Entſchluſſe ſich aufraffte. 
as Ergebniß ſeines ſchmerzvollen Sinnens 
war der Beſehl, alles für eine längere Ab⸗ 
weſenheit beider Chefs vorzubereiten. 


IV 
An einem kalten tl 0 
5 „klaren Vormittag der 
bel Dreſel. ecbe ſaß Horſt Beutinck wieder 
Bericht übe r hatte ſoeben des Freundes 
mühun er deſſen gänzlich erfolgloſe Be⸗ 
workusg ane d e und ſaß unn 
i inter ſeinen Beitu 
Anteebaltung auzubahnen, vergeblich waren, 


griff er zur Speiſekarte, wählte und beſtellte. 


„Wollen Sie wirklich 2 
vorkrefflichen Dingen ede nichts von all den 
das Menn belbeholtend, fate W 


Dieſer autwortete aber ui 
er au r nicht, nahm au 
die Karte nicht, und als Baron Harte 


feine Frage wiederholend i i 
„zu ihm hinüber⸗ 
ab, da meinte es wirklich, i er 


Freund 1 i 
stig 9 — u Verſtandes plötzlich ver⸗ 


Jetzt hat der Polenklub in Wien am Sonn⸗ 
abend dem Minifter für Galizien, Pientak, 
ſein vollſtes Vertrauen ausgeſprochen. 

Die Wiener Abendblätter vom Montag 
bringen ausführliche Berichte über die am 
Sonntag in Wien abgehaltene polniſche 
Verſammlung. Dieſelbe war von etwa 1000 
Perſonen, zumeiſt Studenten und Sozial- 
demokraten beſucht. An der Verſammlung 
nahmen keine offizielle Perſönlichkeiten theil. 
Die Verſammlung nahm unter Angriffen 
auf die polniſche Schlachta, deren Vertreter 
eine öſterreichiſche, aber keine polniſche Politik 
betrieben, mehrere Reſolutionen an, in 
welchen die tiefſte Eutrüſtung über das Vor⸗ 
gehen der preußiſchen Behörde in der 
Wreſcheuer Angelegenheit, ferner Eutrüſtung 
über das flaue Eintreten des Polenklubs 
im Reichsrath, ſowie über feine „unichts⸗ 
ſagende“ Suterpellation im deutſchen Reichs- 
tage ausgedrückt wird. 

Ueber die Sitzung des öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes vom 
Montag wird berichtet: In Beantworlung 
der Juterpellationen der Abgeordneten No: 
manowitſch und Breiter über die Vorgänge 
in Lemberg, erklärt der Miniſterpräſident 
Dr. v. Körber, daß die hierhergelangten 
ernften Nachrichten über angebliche Ueber— 
griffe von Polizei⸗Organen ſich nach amt⸗ 
lichen Berichten als weitgehende Eutſtellungen 
des Sachverhalts herausgeſtellt hätten. Die 
Polizei habe unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen ihre Pflicht gethan und entſpreche 
insbeſondere auch die Angabe, daß ſie ohne 
vorherige Warnung gegen die Menge vorge⸗ 
gaugen fein, nicht den Thatſachen. Immer⸗ 
hin wolle er verſprechen, daß entwaige vor⸗ 
gefallene Mißgriffe den Gegenſtand genauer 
Ermittelungen bilden würden. „Ich bin“, 
fährt der Miniſterpräſident fort, „nur meiner 
Pflicht nachgekommen, wenn ich nach Beginn 
der Demonſtrationen ſofort angeordnet habe, 
daß ſeitens der Behörden alles vorgekehrt 
werde, um weitere Ausſchreitungen zu ver⸗ 
hüten.“ Die Regierung ſei weit entfernt, 
die nationalen Empfindungen unter ihre 
Kontrole zu nehmen oder den Geiſt ſolcher 
Auſwallungen zu mißdenten. Allein wie ſie 
die Pflicht habe, über die öffentliche Ruhe 
zu wachen, erachte fie ſich insbejondere auch 
dafür verantwortlich, daß die internationalen 


Beziehungen der Monarchie vor jeder Ver⸗ 
bindung mit inneren Vorkommniſſen bewahrt 
bleiben. Die Regierung könne die Zuläſſig⸗ 
keit einer Einmiſchung eines anderen Staates 
in die heimiſchen Angelegenheiten nicht zu⸗ 
geben und mache kein Hehl daraus, daß ihr 
auch die Uebertreibungen in der Preſſe nicht 
zweckdienlich erſcheinen. Aber fie glaube am 
patriotiſchſten zu handeln, wenn ſie die Er⸗ 
eigniſſe nicht ſoweit gedeihen laſſe, daß fie 
als eine Verletzung eines fremden Staates 
ausgelegt werden könnten. „Ich finde“, 
äußerte der Miniſterpräſident ſich weiter, 
„dies zu ſagen, um ſo nothwendiger, als ich 
mit Bezug auf die weitere Frage der Herren 
Abgeordneten Breiter und Genoſſen zu er⸗ 
widern habe, daß der Miniſter des Aeußern 
garkeine Veranlaſſaug zu Erklärungen hatte, 
wie fie den Juterpellanten vorzuſchweben 
ſchienen, weil die Regierung pflichtgemäß 
ihr Vorgehen ſtets im vollſten Einklange mit 
der internationalen Politik der Monarchie 
geſtaltete.“ 8 

Eine deutſche Theatergeſellſchaft aus Wien, 
die in Warſchau einige Vorſtellungen geben 
wollte, zu denen die Billets bereits ausver⸗ 
kauft waren, ſoll von der Polizeibehörde in 
Warſchau den Rath erhalten haben, Warſchan 
lieber nicht zu beſuchen. 

Im Zuſammenhang mit den preußenfeind⸗ 
lichen Kundgebungen in Oeſterreich ſteht 
offenbar eine längere Beſprechung, die 
dem „Wolffſchen Bureau“ zufolge Graf 
Bülow am Montag mit dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchafter in 
Berlin hatte. “ 

Ueber 2000 Berliner Polen ver- 
einigten ſich am Sonntag zu einer Proteſt⸗ 
kundgebung gegen das Urtheil im 
Wreſchener Schulkrawall⸗-Prozeß. Der Vor⸗ 
ſitzende war der Redakteur Wrobel, der 
Hauptredner der frühere ſozialdemokratiſche 
Reichstagskandidat im 2. Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreis Buchdruckereibeſitzer Jauis⸗ 
zewski. Ju der ſehr erregten Debatte wurden 
die polnischen Abgeordneten, der poluiſche 


Adel und die Geiſtlichkeit ſcharf angegriffen. | S 


Es wurde allgemein erklärt, es ſei die Pflicht 
aller Polen ohne Rückſicht auf die Partei⸗ 
ſtellung, ſich mit allen Mitteln der Germani⸗ 
ſation entgegenzuftellen ; die Kinder polnisch 
zu erziehen und au der Idee eines einigen 


Erdfahl, mit weit geöffneten, ſtieren 
Augen ſaß er da wie verſteinert. Seine 
Finger, die ein Zeitungsblatt umklammerten, 
zitterten ſichtlich, ſein Mund zuckte wie im 
Krampf. Das Sprechen war nur ein ver⸗ 
ſtändnißloſes Lallen. 

„Bentinck! Liebſter, Beſter!“ rief der 
Baron aufſpriugend und ſich über ihn 
beugend, „iſt Ihnen nicht wohl?“ 

Graf Horſt ſah ihn mit einem faſt 
geiſtesleeren Blick au. 

„Da — da ſehen Sie — leſen Sie! Um 
des Himmels willen! Sagen Sie mir, daß 
ich nicht träume!“ 

Barnowitz beugte ſich über die Zeitung. 
Auch er ſchrak zuſammen, als er den Zeilen 
folgte, die des Grafen zuckende Finger be⸗ 
taſteten. 

„Fräulein Ella Stern wird dringend ge⸗ 
beten, ihre genaue Adreſſe anzugeben oder 
der Firma noch einen Beſuch zu ſchenken — 
es haudelt ſich um ein entſchwundenes, 
wichtiges Stenogeanu, 

ankhaus Gebrüder Froman.“ 

„Das iſt allerdings ein Fingerzeig, der 
faſt au ein Wunder grenzt und Ihre Er⸗ 
regung e 

„Können Sie begreifen — verſtehen Sie?“ 
rief Horſt Bentiuck in unausfbreisfiger Auf⸗ 
regung. 

„Ich begreiſe drei Dinge, lieber Graf: 
einmal, daß es in der That eine Ella Stern 
giebt, daß ſie zweifelsohne in Berlin wohnt 
und drittens mit dem Bankhauſe Froman 
in Verbindung ſteht. Iſt Ihnen das noch 
nicht geung?“ 

„Gewiß, gewiß!“ rief Graf Horſt glück⸗ 
ſelig. „Welch ein Zufall! Wenn Sie ahnten, 


was mich eben durchzog! Ich ſtarre eben auf 


das Papier, ganz mechaniſch — wie eine Er⸗ 
ſcheinung aus einer andern Welt trifft mein 
Blick den, ach, fo theuern Namen!“ 

Er wiederholte den Inhalt der Auf⸗ 
forderung. 

„Sehen Sie, daß ich recht habe! Ich 
wußte ja, ich fühlte, daß eine Luftſchicht uns 
umſchließt, daß ſie in den Mauern dieſer 
Stadt weilt. Froman? Klingt mir jo bes 
kannt. Iſt das nicht ...“ 

„Garnicht weit von hier, Behrenſtraße ...“ 

„Vortrefflich!“ rief Horſt Bentiuck auf⸗ 
ſpringend. „Da werde ich gleich ...“ 

„Aber, verehrter Freund, üben Sie Guade 
— laſſen Sie mich in Ruhe dieſe Platte 
plündern. Und auch Sie, ſtärken Sie ſich! 
Sie wiſſen ja garnicht, was unſer alles 
wartet. Setzen Sie ſich und laſſen Sie uns 
in Ruhe uuſern Feldzugsplan überlegen.“ 

„Ruhe?“ wehrte der Graf ab. „Die iſt 
mir ſchon lange fremd. Jede Minute iſt 
koſtbar. Ich ſange Ihnen, mir pocht das 
Herz wie einem Primaner vorm Examen!“ 

„Sie machen ſich wieder viel zu viel 
Hoffuungen, lieber Bentinck. Wenn nun der 
Bankier die Auskunft verweigert? Oder dies 
„Fräulein“ Ella Stern garnichts mit Ihrem 
Stern gemein hat als den Namen?“ 

Der Graf ſenfzte. „Sie haben recht, 
Barnowitz. Aber — ich hab' doch wieder 
eine Hoffnung, und mehr braucht's ja nicht, 
um das Daſein zu ertragen!“ 

„Herr Kommerzieurath zu ſprechen?“ 
fragte Barnowitz, als fie vor dem Baukhauſe 
ſtanden. x a ö 

Lieſeke ſah die Herren prüfend an. 


und untheilbaren Polens feſtzuhalten. Eis 
ſtimmig wurden Reſolutionen angenommen, 
worin den Opfern des Wreſcheuer Prozeſſes 
herzlichſtes Mitgefühl ausgeſprochen und alle, 
Landsleute zu Geldſammlungen für deren 
Unterſtützung aufgefordert werden, und worin 
ferner der polniſchen Reichstagsfraktion die 
Entrüſtung der Verſammelten darüber aus⸗ 
geſprochen wird, „daß ſie bis jetzt mit ihrer 
Juterpellation gewartet und dieſe in einer 
Weiſe formulirt hat, welche des polnischen 
Namens unwürdig iſt.“ 


Augeſichts der Kundgebungen im Aus⸗ 
lande werden offiziös in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe bei den Vorgängen in 
Wreſchen ſowie „der für ihre Beurtheilung 
entſcheidende rechtliche Zuſtand im Zuſammen⸗ 
hang“ dargeſtellt. 


Dieſe offiziöſe Darſtellung geht zurück bis 
auf den Erlaß des Oberpräſidenten von Poſen, 
v. Flottwell, aus dem Jahre 1834, wonach in Poſen 
die des Deutschen kundigen Lehrer den Unterricht 
abwechſelud in deutſcher und polniſcher Sprache 
ertheilen ſollten. Auf eine Vorſtellung des Poſener 
Provinziallandtages wurde 1842 die Juſtruktion 
erlaſſen, daß der Unterricht hauptſächlich in 
der Sprache zu ertheilen ſei, welche die Mehr⸗ 
zahl der Schüler von Haus aus ſpreche, und daß 
das Deutſche in denjenigen Schulen, in denen hier⸗ 
nach der Unterricht polnisch ertheilt werde, Unter⸗ 
richtsgegenſtand ſein ſolle. Die Folge hiervon ſei 
geweſen, daß die in geringerer Zahl unter pol⸗ 
niſchen Kindern unterrichteten dentſchen Kinder 
durch die Schule poloniſirt, die polniſchen Kinder 
aber nicht befähigt wurden, ſich in deutſcher 
Sprache zu verſtändigen. Als Beiſpiel hierflir 
wird das Schickſal der Bamberger Kolonie bel 
Poſen angefiſhrt. Dort hätten die deutſchen 
Koloniſten ſich Jahrzehnte lang gegen die Bolonift- 
rung durch die Schule gewehrt. Heute aber ſelen 
aus dieſen kerndentſchen Leuten fait ausnahmslos 
eifrige Polen geworden. Erſt 1872 habe die Re⸗ 
buten durch umfaſſende Reviſionen von Volks⸗ 
chulen Klarheit über die dortigen Verhältniſſe zu 
erlangen verſucht. Das Ergebniß ſei für die Ver⸗ 
waltung „beſchämend“ geweſen. Es habe ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Schule nicht nur die polnischen 
Kinder nicht in der Kenntniß der deutſchen Sprache 
eingeführt, ſondern daß ſie die deulſchen Kinder 
geradezu poloniſirt hatte. Durch die Oberpräſidigl⸗ 
beſtimmung von 1873 wurde entſprechend den für 
Oſt⸗ und Weſipreußen und den Regierungsbezirk 
ppeln getroffenen Anordnungen beſtimmt, daß 
in allen Volksſchulen der Provinz Poſen der Unter 
richt in deutscher Sprache zu ertheilen ſei, bis auf 
den Unterricht in der Religion. Der Unterricht 
in Religion und Kirchengeſang ſollte in der Provinz 
Poſen den Kindern polnischer Zunge in der Mutter, 
ſprache ertheilt werden. Wenn die Kinder in der 


„Da is er noch,“ ſagte er daun; „aber ich 
weiß man nich. Er hat befohlen, nich zu 
ſtören. Er will verreiſen.“ 

Die Herren gaben ihre Karten unter der 
Weiſung, ſie dem Bankier zu übergeben mit 
der Bemerkung, es handle ſich um eine 
äußerſt wichtige, unaufſchiebbare, uur wenige 
Minuten raubende Sache. 

„Der Herr Kommerzienrath laſſen bitten,“ 
meldete Lieſeke, bedeutend ehrerbietiger als 
vorhin. Die Namen ſchienen ihm imponirt 
zu haben. 5 

„Sie müſſen entſchuldigen, Herr Graf — 
Herr Baron,“ empfing Eduard Froman ſeinen 
Beſuch, „wenn ich zu der Bitte gezwungen 
bin, Ihr mich ehreudes Hierſein möglichſt 
abzukürzen. Yu einer Stunde ſoll ich im 
Zuge ſitzen. Womit kaun ich den Herren 
dieuen?“ 

„„Wir werden Sie nicht länger als driugend 
nöthig, aufhalten, Herr Kommerzienrath,“ 
erwiderte Barnowitz. „Unſer Anliegen iſt 
durchaus privater Natur. Es erfordert 
peinlichſte Delikateſſe, ſtreugſte Geheimhaltung. 
Wir konnten uns daher nur an den Chef 
des Hauſes wenden.“ 

Der Bankier verneigte ſich. 

Barnowitz ſah den Grafen fragend an. 
Als dieſer zuſtimmend nickte, begann er: 
„Ich werde mich kurz faſſen. Mein Freund, 
Graf Bentinck auf Ebenthal, iſt in einer — 
hm — eigenthümlichen Lage. Eine junge 
Dame, die ihm — ſehr nahe ſteht, ihm un⸗ 
gemein theuer ift, iſt plötzlich vom Erdball 
verſchwunden. Alles Suchen, alles Forſchen, 
jede Bemühung, das Mißverſtänduiß zu 
klären, waren bis heute vergeblich.“ 

„Eine Dame?“ fragte der Kommerzien⸗ 


ritten find, daß ein richtiges Verſtändniß auch 
— 8 bench Unterweisung erreicht werden 
könne, ſo „iſt“ letztere mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung auch in dieſen Gegenſtänden als Unter⸗ 
richtsſprache einzuführen. Von der dentſchen 
Sprache im Religionsunterricht habe die Regierung 
in der Provinz Poſen uur ſehr vorſichtigen Ge⸗ 
brauch gemacht. Dabei ſei ſie in den laugen 
Jahren jeit 1873 nirgends auf Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen. Dies habe ſich geändert im vorigen Jahre 
bei Einverleihung der Vororte der Stadt Poſen, 
als, in den Volksſchulen der Vororte deuticher 
Religionsunterricht eingeführt wurde, mit Rück ⸗ 
ſicht auf die Beſtimmung der Inſtruktion von 1842, 
daß in deu oberen Klaſſen aller ſtädtiſchen 
Schulen der Unterricht in deutſcher Sprache er⸗ 
theilt werden muß. In Wreſchen wird die 
katholiſche Stadtſchule in 11 Klaſſen von 641 Kindern 
beſucht. Die Einführung des deutſchen Religions⸗ 
unterrichts wurde auf die Kinder der Oberſtufe 
beſchränkt, nachdem durch eine beſondere Reviſion 
feſtgeſtellt war, daß die Kinder der drei Klaſſen 
der Oberſtufe der deutſchen Sprache durchaus 
mächtig waren. In den erſten vierzehn Tagen 
nach den Oſterferien brachten die Kinder dem 
deutſchen Unterricht volles Verſtänduiß entgegen. 
Nach 14 Tagen aber habe ſich das Bild vollſtändig 
geändert. Sie weigerten ſich unter anderem, ein 
vom Lehrer vorgeſchriebenes Wort (Maria) nach⸗ 
zuſprechen und einen Satz in dem deutſchen bibli⸗ 
ſchen Geſchichtsbuch zu leſen. Am 20. Mai wurden 
vom Schulinſpektor vierzehn Kinder zurückbehalten. 
„Mit einem dünnen Rohrſtock erhielten drei Mäd- 
chen je vier Schläge auf jede Hand. drei Mädchen 
nud ein Kuabe je drei Schläge, ein Knabe und 
fünf Mädchen je zwei Schläge auf jede Hand und 
ein Knabe zwei Schläge auf das Geſäß.“ Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß ſich unter 
den wegen ihres widerſpenſtigen Verhaltens im 
Religionsunterricht vor oder an dem 20. Mai 
körperlich geſtraften Kindern kein Kind einer der 
in Gneſen verurtheilten Perſonen befindet. In 
letzter Zeit ſind in Wreſchen einige Kinder nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ „ſoweit gegangen, ihre 
Mitſchüler, die ſich der Anordnung ihrer Lehrer 
fügen, beſchimpft, geſchlagen und mit Steinen ge⸗ 
worfen zu haben; im Geſangunterricht haben ſich 
13 Mädchen geweigert, ein dentſches patriotiſches 
Lied zu ſingen, da fie Bolinnen ſeien; ein Knabe 
hat ſich in gemeinen Beſchimpfungen gegen unſer 
Herrſcherhaus vergangen.“ Hiergegen iſt ernſt ein⸗ 
geſchritten worden. 


5 — ESZEENETEEDEELE TRETEN ELDER REES EEEEEOEEEEEEEEEALGER 
Rußland und der deutſche 
Zolltarif. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter ſcheint die 
Berathung des deutſchen Zolltariſs im Reichs⸗ 
tage wieder einmal als die beſte Gelegenheit 
anzuſehen, einen allerdings ſchon recht zahmen 
Schreckſchuß nach Deutſchland zu ſenden. Der 
„Wleſtnikfinanzow, promyſchlennoſtiitorgowli“ 
legt in feinem Artikel die Stelluugnahme 
des ruſſiſchen Finanzminiſters gegenüber 
dem neuen deutſchen Zolltarifentwurf wie 
folgt dar: 

Der Finanzminiſter geht von dem Geſichts⸗ 
punkte aus, daß jede Regierung in ihrer 
Fürſorge für die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe 
ihrer Staatsangehörigen unabhängig ſei 
und ſo vorgehen kann, wie ſie es für ihr 
Land für nützlich erachtet, ohne daß irgend 
jemand darin eine Feindſeligkeit gegen fremde 
Länder erblicken könne. Wir dürfen uns 
ebenſowenig in die innere Politik fremder 
Regierungen, ſelbſt wenn ſie den wirthſchaft⸗ 
lichen Jutereſſen Rußlands widerſpricht, 
miſchen, wie die ruſſiſche Regierung nicht zu⸗ 
geben kann, daß fremde Regierungen unjere 
wirthſchaftlichen Maßregeln anders beurtheilen, 
denn als eine Angelegenheit unſerer unab⸗ 
hängigen inneren Politik, die ſich nur von 
der Sorge um das Wohl Rußlands 
leiten laſſen darf. Wenn nun auch jede Re⸗ 
gierung gewiſſenhaft die Intereſſen ihres 
Landes vertheidigt, bieten doch internationale 
Handelsbeziehungen ſo viel Vortheile, daß 
die Regierungen beſtrebt ſind zu einem 
. —————ðrÜt0t . ů— U ———— 


rath befremdet. „Und ich — wie komme ich 
zu dem Vorzug, in wie fern könnte ich ...“ 

Barnowitz zog das Zeitungsblatt hervor. 

„Die junge Dame, die wir ſuchen, Herr 
Kommerzienrath, trägt den Namen derer, die 
Sie in Zeitungen auffordern, zu Ihnen zu 
kommen.“ 

„Fräulein Stern?“ rief der Bankier mit 
jäh erwachtem Intereſſe. „Ella Stern?“ 

„Ella Stern. Die dringende Bitte, uns 
alles, was Sie über die Dame wiſſen, mit⸗ 
zutheilen, iſt der Zweck unſers Hierſeins.“ 

Der Bankier zögerte noch. 

„Wenn Fräulein Stern ſich vor dem 
Herrn Grafen verbirgt,“ warf er als vor⸗ 
ſichtiger Geſchäftsmaun ein, „äh 
wünſcht ſie doch eben nicht, daß — hm! 
Ich handle alſo durchaus nicht im Intereſſe 
der jungen Dame, wenn ich...“ 

„Herr Kommerzienrath!“ rief Horſt 
Bentinck, nunmehr erregt von feinem Sitz 
emporjchnellend. „Ich denke, mein Name 
muß Ihnen doch Bürge ſein, daß Sie das 
— Geheimniß, in das ſich Frau Stern zu 
hüllen beliebt, inſoweit lüften dürfen, als 
Sie mir den Aufenthalt, die Wohnung der 
Dame ſagen. Auge in Aug' mit ihr wird 
ſich, muß ſich alles klären!“ 

Faſt bewundernd ſah der Kommerzienrath 
in das flammende Auge des jungen Ariſto⸗ 
kraten. Ein tiefer Seufzer hob ſeine Bruſt. 
Er wußte jetzt, weshalb Ella Stern ihn ver⸗ 


übt hatte. 
ſchmäht hatte Gortſetzung folgt.) 


Karl ver deuiſchen Sprache ſoweit vorge⸗ 


— ſo 


„modus vivendi“ zu gelangen, der imſtande 
iſt, die Jutereſſen der verſchiedenen Länder 
auszugleichen, und daß ſie einen Weg ſuchen, 
auf dem ein Einvernehmen zwiſchen 
zwei Völkern möglich und der Grund zum 
wirthſchaftlichen Kampfe vermieden wird. 
Was die Handelsbeziehungen zwiſchen Dentſch⸗ 
land und Rußland anbetrifft, jo find zwei 
Wege möglich: 1. Beibehaltung der jetzt be⸗ 
ſtehenden Tarife, alſo Verlängerung des 
jetzigen Handelsvertrages auf eine im Vor⸗ 
aus feſtgeſetzte Zeit; oder 2. Uebergang zu 
anderen Zolltarifen, deren Sätze unabhängig 
von den gegenſeitigen Intereſſen der Staaten, 
welche den Vertrag geſchloſſen haben, feſtge⸗ 
ſetzt werden und nur das heimiſche Bedürf⸗ 
niß zur Grundlage haben würden, die ver⸗ 
ſchiedenen Induſtriebranchen jedes Landes 
gegen die auswärtige Konkurrenz geſondert 
zu ſchützen. Dieſen Weg wird Rußland 
nothwendigerweiſe betreten müſſen, wenn der 
deutſche Zolltarifentwurf, welcher auf dem 
Prinzip des nationalen Egoismus be⸗ 
ruht, angenommen wird. Im Jahre 1894 
hat ſich die ruſſiſche Regierung dazu ver⸗ 
ſtanden, den Zolltarif zugunſten Deutſchlands 
beträchtlich herabzuſetzen, einzig, weil Dentich- 
land unſeren Ackerbauprodukten gleiche Vor⸗ 
theile einräumte. Die ruſſiſche Regierung 
hielt es damals für möglich, der ruſſiſchen 
Induſtrie geringeren Schutz zu gewähren zu⸗ 
aunſten des vom deutſchen Markt abhängenden 
Ackerbanes. Wenn die deutſche Regierung 
es heute für nöthig hielt in aubetracht der 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſe ihres Landes die 
ruſſiſche Einfuhr der ihr bis jetzt einge⸗ 
räumten Vortheile zu berauben und die 
Zölle erhöht, ſo wird die ruſſiſche Regierung 
ebenfalls im nationalen wirthſchaftlichen 
Jutereſſe dieſen Nachtheil ausgleichen 
müſſen. Dies läßt ſich dadurch erreichen, 
daß unſer Tarif den jetzigen Bedürfniſſen 
der ruſſiſchen Induſtrie beſſer an⸗ 
gepaßt wird. Es würden in dieſem Falle 
die Zölle wieder auf die Sätze des Tarifs 
von 1891 gebracht und ſogar für gewiſſe 
Gegenſtände, welche eine komplizirtere Arbeit 
verlaugen, noch mehr erhöht werden. Das 
würde zu einer ganz weſentlichen Abänderung 
einer ganzen Reihe von Artikeln unſeres 
Tarifs führen. Bei dieſer Sachlage würden 
Deutſchland und Rußland Zolltarife haben, 
welche den Bedürfniſſen eines jeden Landes 
geſondert entſprechen, und zwiſchen beiden 
Ländern könnte ein Handelsvertrag ab- 
geſchloſſen werden, welcher keine wechſel⸗ 
ſeitige Herabſetzung irgend welcher Zölle feſt⸗ 
ſetzen, ſondern beiden Ländern das Mei ſt⸗ 
begünſtigungsrecht ſichern würde. 


Politiſche Tagesſchau. 

In Reichstagskreiſen hofft man, 
die Plenarverhandlungen ſoweit zu fördern, 
daß ſchon am Freitag (13. d. Mts.) die 
Weihnachtsferien eintreten können. 

In der Montagsſitzung der bayeriſchen 
Kammer erwiderte der Juſtizminiſter Frhr. 
v. Leonrod auf die nenlichen Augriffe des 
Abgeordneten Dr. Frhr. v. Haller (Soz.) 
gegen die Schuckert⸗Geſellſchaft 
und damit zugleich gegen die Nürnberger 
Staatsauwaltſchaft, weil fie nicht eingegriffen 
habe. Der Miniſter verlas zunächſt den 
Bericht der Staatsanwaltſchaft am Land⸗ 
gericht zu Nürnberg. Ju dieſem erklärt der 
Staatsanwalt, daß er keineswegs der Sache 
unthätig gegenüber geſtauden habe, ſondern 
von Amtswegen ein Verfahren eingeleitet 
habe, ob etwaige Strafthaten von Seiten 
des Vorſtandes und Auſſichtsrathes der 
Geſellſchaft vorlägen. Er habe aber mit 
den ihm zu Gebote ſteheuden Mitteln nicht 
zu dem Ergebniß kommen können, daß der 
Vorſtand und Aufſichtsrath der Geſellſchaft 
ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig 
gemacht hätten. Der Geſchäftsbericht habe 
im Geſchäftslokal der Geſellſchaft rechtzeitig 
ausgelegen. Die Verhältniſſe hätten ſich 
durch den Zuſammenbruch der Leipziger 
Bank plötzlich und unvermuthet geändert. 
Mit dem Zuſammenbruch der Leipziger Bank 
ſei vor allem der große auf Jahre berechnete 
Acceptkredit für den Ankauf des Jaice⸗Unter⸗ 
nehmens für die Schuckert⸗Geſellſchaft ſofort 
zahlbar und damit auch der Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1900 unwahr geworden, aber 
erſt nachträglich, nämlich im Jahre 1901. 
Auch die übrigen Behauptungen, des Frhru. 
von Haller vom 6. d. Mts. ſeien nicht richtig, 
ſondern Zeitungsnachrichten entnommen, 
deren Urſprung vielfach unkontrollirbar ſei. 
Er, der Staatsanwalt, habe aber auch dieſe 
zum Anlaß von ſtrafrechtlichen Unterſuchungen 
gemacht; es habe ſich jedoch kein Anlaß zu 
ſtrafrechtlichem Einſchreiten ergeben. Er 
habe ſeine Unterſuchungen und Erhebungen 
nicht auf Nürnberg allein beſchränkt, ſondern 
ſich auch mit dem Staatsanwalt und dem 
Unterſuchungsrichter in Leipzig in Verbindung 
geſetzt, freilich habe er ſeine Unterſuchungen 
im Einverſtändniß mit allen Betheiligten im 
Stillen und ohne Aufhebens gemacht. Denn 
vom Schickſal eines Unternehmens mit 42 


Millionen Aktien und 35 Millionen Obliga⸗ 
tionen Kapital häuge das Schickſal Tauſender 
von Menſchen ab. Es ſei dies doch eine 
Verantwortung, bei welcher die größte Vor⸗ 
ſicht geboten war. Miniſter von Leonrod 
erklärt jodann, der Regiſterrichter ſei amtlich 
thätig geweſen und habe die Sache ſorgſam 
geprüft, aber auch er habe die Frage, ob 
ein Strafverfahren einzuleiten ſei, verneint. 
Ein Einwirken auf dieſe richterlichen Be⸗ 
ſchlüſſe ſtehe der Juſtizverwaltung nicht zu. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung hielt Abg. 
von Haller ſeine Behauptungen hinſichtlich 
der Schuckert⸗Geſellſchaft aufrecht und hob 
hervor, daß der Fall des $ 314 des Haudels- 
geſetzbuches zweifellos gegeben ſei und es 
habe zweifellos im ganzen Vorgehen des 
Vorſtandes und Aufſichtsrathes bezüglich der 
Herausgabe des Geſchäftsberichts ein echter 
und rechter dolus eventualis vorgelegen. Der 
Juſtizminiſter erklärt, er habe den Bericht 
des Staatsanwalts bekannt gegeben und 
damit ſei dieſe Sache an dieſer Stelle er⸗ 
ledigt. Die Abgeordueten Beckh (frſ. Vrgg.) 
und Wagner (lib.) meinen, es ſei eventuell 
eine neue Unterſuchung vor einem Münchener 
Gericht zu beautragen und eventuell durch 
alle Juſtanzen durchzuführen. Abgeordneter 
Freiherr von Haller betont, feine Angriffe 
richteten ſich nicht gegen die Schuckert⸗ 
Geſellſchaft ſelbſt; es müßten verſchiedene 
maßgebende Perſönlichkeiten ans der Leitung 
derſelben entfernt werden. Haller ſagt noch, 
er glaube jetzt bewieſen zu haben, daß die 
von ihm vorgebrachten Klagen von keinerlei 
Börſenmauövern ausgingen. Abgeordneter 
Dr. v. Daller (Ctr.) ſagt, unzweifelhaft ver⸗ 
dienen die Vorgänge die größte Aufmerkſam⸗ 
keit ſeitens der Staatsverwaltung; allein in 
Nürnberg ſollen 120 Millionen verloren 
worden ſein. Es ſei vorzuſorgen, daß dies 
Uebel nicht weiteres Unheil aurichte. Hier⸗ 
mit iſt die Diskuſſion über dieſe Angelegen- 
heit erledigt. i 

Der ſchweizeriſche Nationalrath hat 
den vom Bundesrath verlangten Kredit für 
die Errichtung von Feldbefeſtigungen bei Biel 
und an der Linth bewilligt. 

Ueber den Rückgang des Weinbaues in 
Frankreich hat die frauzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer aus Anlaß einer Interpellation in 
mehreren Sitzungen verhandelt. Es wurden 
17 Tagesorduungen und drei Anträge auf 
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion ein⸗ 
gebracht. Die Kammer beſchloß am Freitag 
eine Kommiſſion von 22 Mitgliedern zu 
wählen, welcher die 17 Tagesordnungen zu⸗ 
geſtellt werden follen. 

Zwei britiſche Kriegsſchiffe haben 
nach einer „Reutermeldung“ aus Bombay 
Segelordre aus den indiſchen Gewäſſern 
nach Koweit am Perſiſchen Golf erhalten. 
Man uimmt an, daß in Koweit neue Un⸗ 
ruhen bevorſtehen. 

Kaiſer Nikolaus hat an deu ruſſiſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel ein 
Schreiben gerichtet, in dem er ihm für ſeine 
50 jährigen ausgezeichneten und nützlichen 
Dieuſte als Geſandter in Teheran und Stock⸗ 
holm, als Direktor des aſiatiſchen Departe⸗ 
ments und Botſchafter beim Sultan feine 
Anerkennung ausſpricht und ihm den Wladi⸗ 
mirorden erſter Klaſſe verleiht. 

Zum Ankauf von Däniſch⸗Weſtindien 
beantragte der Vertreter für New⸗Jerſey, 
Gardner, im Repräſentautenhaus der Ver⸗ 
einigten Staaten, die Regierung möge einen 
Koſtenauſchlag aufſtellen, der vier Millionen 
Dollars nicht überſchreiten dürfe. 

Einem Berliner Blatte wird aus Ne w⸗ 
york telegraphirt: Der Ausſchuß des pau⸗ 
amerikaniſchen Kongreſſes empfiehlt ein⸗ 
ſtimmig, mittels einer panamerikaniſchen 
Bahn eine Verbindung zwiſchen Nord⸗ und 
Südamerika herzuſtellen. Die betheiligten 
Staaten gewähren ungehinderten Tranſitver⸗ 
kehr. Behufs Ausführung des Projekts iſt 
der jetzige Ausſchuß in Permanenz erklärt 
worden. Er geht zuſammen mit einem 
Fünferkomitee, welches der Präſident Rooſe⸗ 
velt ernennen wird. 

Aus Hongkong wird vom Montag ge⸗ 
meldet: Vorgeſtern nahmen Seeräuber auf 
dem Weſtfluß bei Kumſchuk ein Dampfboot 
weg, ſetzten über den Fluß, überſielen und 
plünderten ein Dorf und fuhren ſodann aus 
andere Ufer zurück, wo ſie das Boot an 
Strand ſetzten und dann verließen. Geſtern 
nahm dieſelbe Räuberbande das ſchuellſte 
Boot weg, das auf dem Weſtfluß verkehrt, 
und jetzt lauert fie einem Schiff auf, mit 
dem ein reicher Chinefe von Kauton ſtrom⸗ 
aufwärts reiſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Dezember 1901. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 
Sountag in Neudeck dem Gottesdienſt in der 
Schloßkirche bei. Des ſchlechten Wetters 
wegen verblieb der Kaiſer den Tag über im 
Schloß. Heute Mittag iſt der Kaiſer mit 
Gefolge in Pleß eingetroffen. Zum Empfang 
waren der Fürſt Pleß, der Landrath v. Hey⸗ 


Generalfeldmarſchall Graf Walderſee 
ſeiner 
wurde, iſt nun beſeitigt und er iſt ſoweit 
wieder hergeſtellt, daß er, wie alljährlich, die 
Jagden des Fürſten Henckel zu Donners⸗ 


king u. ſ. w. anweſend. Kriegervereine und 


Schüler der Fürſtenſchule bildeten Spalier. 


Nach kurzer herzlicher Begrüßung begab ſich 
der Kaiſer 
Wagen unter Hurrahrufen der Menge ins 


mit dem Fürſten im offenen 


Schloß, woſelbſt er von der Fürſtin und den 


bereits vorher eingetroffenen Gäſten begrüßt 
wurde. 


Heute fanden keine Jagden ſtatt. 
— Der König und die Königin von 

Württemberg werden im Laufe dieſes Monats 

in Potsdam eintreffen, um der auf den 


9. Dezember feſtgeſetzten Taufe des jüugſten 


Enkels des Königs beizuwohnen. 

— Die Venenentzündung, von der der 
nach 
heimgeſucht 


Rückkehr ans Oſtaſien 


marck in Oberſchleſien beſuchen kaun, um 
dort etwa 14 Tage dem edlen Waidwerk ob⸗ 


zuliegen. 


— General der Infanterie v. Strubberg 
erhielt vom Großherzog Friedrich von Baden 
das Großkreuz des Ordens Berthold des 
Erſten. 

— Die Ernennung des früheren Kon⸗ 

ſiſtorialraths Reicke zum ſtändigen Mitgliede 
des Reichsverſicherungsamt wird im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht. 
Die Nachricht, daß die Errichtung 
bakteriologiſcher Juſtitute in 11 Regierungs⸗ 
bezirken vom Kultusminiſter angeordnet ſei, 
wird von der „Kreuzztg.“ dabin richtig ges 
ſtellt, es beſtehe lediglich die Abſicht, in 
Ausführung des Kreisarztgeſetzes eine Au⸗ 
zahl von Kreisärzten zur Vornahme bakterio⸗ 
logiſcher Uuterſuchungen mit den erforder⸗ 
lichen Apparaten und Juſtrumenten auszu⸗ 
ſtatten. 

— Im Wahlkreiſe Schweinitz⸗Wittenberg 
wurde eine Verſammlung, in welcher der 
freiſinnige Kandidat Abg. Dr. Barth ſprach, 
polizeilich aufgelöſt. 

— Von den 80 Millionen 4prozeutiger 
Reichsſchatzſcheine, die im September v. Js. 
al pari nach Newyork begeben wurden, iſt, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ zu wiſſen glaubt, reich⸗ 
lich die Hälfte bereits wieder nach Deutſchland 
zurückgewandert. 

Der Etatsentwurf der Reichsſchuld 
für 1902 ſchließt in den fortdauernden Aus⸗ 
gaben mit einer Summe von 93 908 058 Mk. 
gegen 88 542 500 Mk. im Vorjahre. Die 
Zunahme iſt in der Hauptſache auf die Ver⸗ 
zinſung der 3prozentigen Reichsſchuld zurück⸗ 
zuführen. Einmalige Ausgaben ſind nicht 


da der Auſatz des Vorjahres für 
Un neuer Neichskaſſenſe eie le 


Koburg, 9. Dezember. Staatsminiſter 
Hentig wurde vom Regierungsverweſer 
Erbprinzen Hohenlohe Langenburg unter 
gleichzeitiger Verleihung des Herzogl. Sachſen⸗ 
e Hansordens in den Adelsſtand 
erhoben. 

Braunſchweig, 8. Dezember. Se. königl. 
Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, iſt heute Nachmittag zum 
Winteraufenthalt hier eingetroffen. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſts. 


Leipzig, 9. Dezember. Vor der zweiten 
Strafkammer begann heute der Prozeß gegen die 
Direktoren und Aufſichtsräthe der „Leipziger 
Wollkämmerei⸗Aktiengeſellſchaft“ wegen 
Verſchleierung des Vermögensſtandes der Geſell⸗ 
ſchaft. Angeklagt find: Geh. Kommerzienrath 
Offermann (Leipzig), Erich Corſica (Leipzig), Fritz 
Hergersberg (Berlin), Geh. Kommerzieuralh Thieme 
(Leipzig) und Fuhrmann (Antwerpen). Es wurden 
heute die Angeklagten Offermann, Corſica und 
Thieme vernommen, die jede Schuld beſtreiten. 
a Verhandlung wurde ſodann auf morgen ver⸗ 

agt. 


Ausland. 

Petersburg, 8. Dezember. Der Militär⸗ 
attachee in Berlin Oberſt Romeiko Gurko 
wurde zur Dispofition des Chefs des General⸗ 
ſtabs berufen und der Militärattachee in 
Waſhington Oberſtleutnant Schebeko zum 
Militärattachee in Berlin ernannt; Oberſt⸗ 
leutnant Maximowsky wurde zum Gehilfen 
des Militärattachees in Paris ernannt. 


— —— — — menu 
Der Krieg in Südafrika. 

Einen Einblick in die Lage der Eugläuder in 
Sildafrika gewährt eine „Times“⸗Meldung aus 
Prätoria vom Sonnabend. Danach find die Fonts 
mandos Bothas nach dem Nordoſten und Süden 
verſpreugt. Es wurden häufig Angriffe auf die 
Eiſenbahn gemacht. Die Buren zeigen das Be⸗ 
ſtreben, ſich nordwärts zu ziehen, da ihr Opera⸗ 
tionsfeld durch die konſequente Erweiterung des 
Blockhausſyſtems beſchränkt wird; es wird der 
„Times“ zufolge nothwendig ſein, alle 600 oder 
700 Pards Blockhäuſer zu bauen und fie mitein- 
ander durch Drohtgeflechte zu verbinden, „um die 
Diſtrikte zu ſäubern“, Blockhänſer, die eine Meile 
von einander getrennt liegen, find machtlos. Die 
Buren nördlich der Delagoalinie werden von den 
Engländern nicht beläſtigt und find mit allem 
nöthigen verſehen. Dewet befehligt 1000 Mann 
im Süden von Heilbronn. 

Londoner Blätter erfreuen ihre Leſer durch 
eine unglaublich klingende Nachricht über eine 
„betrüchkliche“ Verſtärkung der engliſchen Armee 
durch Burenüberläufer. Andererſeits wird aus 
Lourenco Marques berichtet, daß zahlreiche eua⸗ 


— 
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ache Deſerteure die portugieſiſche Grenze über⸗ 
ſchreiten. Unter ihnen befinden ſich viele Offiziere. 
Die portugieſiſchen Behörden liefern ſie jedoch den 
engliſchen Behörden ſofort wieder aus. 

Der Geſammtbetrag der Koſten des ſüdafrika⸗ 
niſchen Krieges wird ſich, wie der „Rhein: Weſtf. 
Ztg. aus London geſchrieben wird, für England 
bis April 1902 auf 172 617000 Lſtrl. (3%, Milliarden 
Mark) belaufen. Und dabei find 3 ¼ Milliarden 

ark nur die offiziell augegebenen Koſten, die 
Wirklichkeit ſtellt fie weit höher. 

Die ſozialiſtiſche Amſterdamer Zeitung „Het 
Volk“ veröffentlicht eine Erklärung, wonach der 
Vorſtaud der Dockarbeiter inaubetracht der un⸗ 
neniigenden Betheiligung des Auslandes und der 
unter den holländiſchen Arbeitern herrſchenden 
Uneinigkeit beſchloſſen hat, die Bewegung für 
die Boykottirung der engliſchen Handels⸗ 
ſchiffe einzuſtel len. 


Provinzial nachrichten. 


Brieſen, 9. Dezember. (Kriegerverein.) Beim 
Appell des Kriegervereins am Sountag wurde der 
Beſchluß gefaßt, die Weihnachtsbeſcherung einer 
beſtimmten Anzahl Kinder von Kameraden am 
Sonntag, den 22. d. Mts., nachmittags 6 Uhr ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Um die Feſtlichkeit im Rahmen 
einer größeren weihevollen Familienfeier halten 
zu können, wurden die Kameraden erſucht, ſich zahle 
reich mit ihren Angehörigen dazu einzufiuden. — 
Eine mit Bezug auf andere Kriegervereine anch 
hier angeregte Abwehr der Beſchuldigungen Chan: 
berlains gegen die deutſchen Heere wurde vom 
ſtellv. Vorſitzenden ſofort in richtiger, kurz ener⸗ 
giſcher Weiſe erledigt. (Br. Krbl.) 

o Culm, 9. Dezember. (Stadtverordueten⸗Stich⸗ 
Wahlen.) Bei den heute vollzogenen Stadiverord- 
neten⸗Stichwahlen wurden in der 3. Abtheilung 
die Herren Rentier Biſchoff und Kaufmaun Aſcher 
auf 6 Jahre und Herr Oberlehrer Dr. Marſchall 
auf 4 Jahre und in der 1. Abtheilung Herr Kauf⸗ 
mann Zeimann auf 2 Jahre neugewäht. 

Dt.⸗Krone, 8. Dezember. (Ein Teſtament ohne 
Unterſchrift) hat die jüngſt hier verſtorbene Tochter 
des Rendanten Ernſt hinterlaſſen. In dieſem 
letzten Willen waren namhafte Legate für wohl, 
thätige Anſtalten ausgeſetzt, wie die „Elb. Ztg. 
zu berichten weiß. Aber leider fehlt dieſer letzt⸗ 
willigen Verfügung die Hauptſache, nämlich die 
Unterſchrift, und ſo wird die Erblaſſerin unn, ohne 
es zu wollen, entfernte Verwandte glücklich machen. 
Die werden's wohl auch brauchen können. 

Danzig, 9. Dezember. (Verſchiedenes.) Geſtern 
Vormittag fand in Danzig eine Turnrathsſitzung 
des Uunterweichſelgaues ſtatt, in welcher die Tages⸗ 
ordnung für den nächſten Gauturntag, der im 
Februar in Dirſchan ſtattfinden wird, feſtgeſetzt 
Wurde. Verhandelt wurde u. a. auch über die 
Stellungnahme des Gaues zu der allgemeinen 
Daitpflichtverficherung der Turuvereine, — Ju 
erer Nacht iſt in dem benachbarten Zuckan die 
Mangls Papeufuß'ſche Pappeufabrik, jetzt Herrn 
we Fröhling gehörig, niedergebrannt. Die Fabrik 

ar hauptſächlich mit der Anfertigung von Dach⸗ 
pappen beſchäftigt. Das Feuer konnte troß des 
Berrichenden Sturmes auf dies eine Fabrikgebände 
barde aft werden und es blieb ſowohl die benach- 
dalte Mahlmühle wie auch das Keſſelhaus er- 
Alas — Das auf der Halbinſel Hela belegene 
adlige Gut Ceynowa, welches bisher dem Kauf⸗ 
maun Philipp Goldberg in Pankow bei Berlin 
gebörte, iſt für 8500 Me. dem kal. baieriſchen 
Kammerherrn Baron Karl v. Leitner in Berlin 
aufgelaſſen worden. Das Gut ift 33 Hektar 70 Ar 
50 Qu.⸗Meter groß und hat einen Reinertrag von 
3,92 Thalern. Wenn die 8500 Mk. kein Schreib⸗ 
Dder Druckfehler find, bemerkt die „Dauz. Ztg.“, 
aun kann man unter Umſtänden doch noch recht 
illig Rittergutsbeſitzer werden. 

Neuftadt, 9. Dezember. (Brand.) In dem be 
nachbarten Rheda iſt geſtern Abend die den Ge- 

tüdern Burau gehörige Mühle und ein großer 
ba eee 8 

0 „6. Dezember. rfroxen. 

Be K it e 
a 
Wladislowo; als fein Lanes nen nach 


im man ihn ſuchen und fand ihn erfroren auf 329752 BF 


einem Wagen. 
Inowrazlaw, 9. Dezember. (Die angebliche pol⸗ 


niſche Demonſtration.) Wolffs Bureau bringt aus] b 


Poſen folgendes Telegramm: Die aus Inowras⸗ 
law verbreiteten Nachrichten über daſelbſt vorge⸗ 
kommene große Ausſchreitungen werden amt⸗ 
licherſeits als übertrieben bezeichnet. 
Namentlich entbehrt der Vorfall jedes politischen 
harakters. — Auch das „Poſener Tageblatt“ muß 
heute zugeben, den Vorfall in Suowrazlam ſehr 
aufgebauſcht zu haben. Das Blatt ſchreibt: Zu 
en Vorgängen in Inowrazlaw erhalten wir von 
vertrauenswürdigſter Seite die Mittheilung, daß 
e erfrenlicherweiſe doch weſentlich harmloſer ge⸗ 
weſen find, als nach den erſten Gerüchten anzu- 
nehmen war. Dem Vorfall liegt, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, ein politiſcher Hintergrund fern. Ein 
Brauerburſche wollte das Trottoir nicht verlaſſen, 
widerſetzte ſich dem Polizeibeamten, der ihn zur 
Wache führen wollte, und eine größere 
berumftebender Perſonen nahm für den Exzeden⸗ 
— et, z — Bun zwei e 
nicht aber ſieben, wie die geſchäftige 

Koma. au melden wußte. Eine Requirirung von 


litär iſt eb 8 
Gnefen, 8. Det in Frage gekommen. 


Nachmittag der 14 Ja 


[ Mitte des Sees 
wagte ſich Milak, als er plötzlich einbrach Aud er⸗ 
Bartſchin i. Poſ., 9. Dezember. i lücks⸗ 
* ereignete ſich geſtern in dem nahen Kalgbruch 
hantoichin. Bei der Sprengung der Geſteinsmaſſe 
Arbe eine Dynamitpatrone verſagt. Eine Anzahl 
sehr eiter war dabei beſchäftigt, ein Bohrloch zu 
Von den als die Patrone ſich plötzlich entzündete. 
einer den Arbeitern wurden ſieben ſchwer verletzt, 
82 bereits geſtorben. j 
in pieſt dezyn, 9. Dezember. (Der Keuchhuſten) tritt 


dieſer bee Bed in grobem 5 auf, ab dat 
. rer lie i rei 
mehrere Opfer gefordert. en Kleinen bereits 


Köslin 8 
5 u. 8. Dezember. (Wegen Jagdvergehens 
der ta augeſehener Kaufmaun m en 
beritrtheilf Hinterp.“ zu zwei Monaten Gefängniß 
Nat ee Fiebpaberer mit Selb er De 
rafe 2 
raft. Kann ſſch der Herr denn nicht felber eine 


Jagd pachten, weun er den Trieb durchaus nicht 
zu bezwingen vermag? 


Der Bahnhofsvorſteher Guhſe in Gollub iſt zum 
1. Jannar nach Kietz bei Küſtrin verſetzt. 


natsſitzung am 2. Dezember wurden, nachdem die 
Wahl eines und die Anmeldung von drei ordent⸗ 
lichen Mitgliedern erfolgt war, die Wahlen für 
das Vereinsjahr 1902—3 vorgenommen. In die 
Muſeumsdeputation wurden dieſelben Mitglieder 
entſandt wie im laufenden Jahre, nämlich die 
Herren Landrichter Engel, Mittelſchullezrer von 
Jakubowski und Oberlehrer Semran. Auch die 
Zuſammenſetzung des Vorſtandes wird im nächſten 
Jahre keine Veränderung zeigen, ſondern, wie bis⸗ 


. Geheimrath Dr. Lindan (Vorſitzender und 
eſſen 
Schüler (Schriftführer und deſſen Stellvertreter), 
Kaufmann Glückmann (Schatzmeiſter) und Ober⸗ 
wiſſenſchaftlichen Theils der Sitzung 


2 Monaten bier veranſtalteten Kunſtausſtellung 
zur vollſten Zufriedenheit aller Betheiligten er⸗ 


uzahl f 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Dezember 1901. 
— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 


(Copperuikus⸗Verein.) In der Mo⸗ 


ber, aus folgenden Herren beſtehen: Profeſſor 


Stellvertreter), Rektor Lottig, Rektor 


lehrer Semran (Bibliothekar). Im Beginn des 
wies der 


Vorſitzende jetzt, nachdem alle Geſchäfte der vor 


ledigt wären, noch einmal auf die erfreulichen Er⸗ 
folge des Unternehmens hin und ſprach den Aus⸗ 
ſchuß mitgliedern, nämlich den Herren Kaufmann 
Glückmann, Pfarrer Hener, Major v. Höwel, Rek⸗ 
tor Lottig, Bürgermeiſter Stachowitz, Baumeiſter 
Uebrick, und insbeſondere dem Vorſitzenden des 


Ausſchuſſes Herrn Geheimrath Dr. Lindau den 


Dank des Vereins aus. Die Verſammlung erhob 
ſich zu Ehren der genannten Herren. Hierauf 
hielt Herr Oberlandesgerichtsſekretär Scholz ⸗ 
Marienwerder, korreſpondirendes Mitglied des 
Vereins und Verfaſſer des Werkes „Vegetatious⸗ 
Verhältniſſe des preußiſchen Weichſelgeläudes“, 
einen Vortrag über „Thierſchutzmittel der Pflanzen“. 

— (Der Zweigverein des Verbandes 
der deutſchen Militäranwärter und In⸗ 
validen) hielt geſtern Abend im kleinen Saale 
des Schützenhauſes feine Monatsverſammlung ab, 
zu der 34 Kameraden erſchienen waren. Der Vor⸗ 
ſitzende. Kamerad Krüger eröffnete mit einem drei⸗ 
maligen Hurrah auf Se. Majeftät unſeren Kaiſer 
um 9 Uhr die Sitzung. Zur Tagesordnung ſtanden: 
1. Aufnahme von drei Kameraden, 2. Beſprechung 
iiber das am 11. Januar abzuhaltende Winterver⸗ 
anügen. Hierzu wurde Beſchluß gefaßt, daß Ein⸗ 
ladungen don Seiten der Mitglieder an Familien 
in beſchränktem, an Unverheirathete dagegen in 
unbeſchränktem Maße ergehen können. Die bezſg⸗ 
lichen Einladungen ſind den betreffenden Ver⸗ 
trauensmännern ſo zeitig anzumelden, daß dieſe 
alsdann die Einladungen bis ſpäteſtens am 28. ds. 
dem Vorſitzenden vorlegen können. Kinder unter 
15 Jahren ſind vom Feſte fern zu halten. Weiter 
wurde noch erledigt: 3. Wahl dreier Kameraden 
zu Rechnungsreviſoren, 4. Jahresabſchlußſachen 
und Sterbekaſſenangelegenheiten, 5. Bekanntgabe 
der vom Verbande eingegangenen Petitionen, 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die verſammelten Kameraden blieben 
nach Schluß des geſchäftlichen Theiles noch längere 
Zeit beim Glaſe des beſten Gerſtenſaftes in ge⸗ 
müthlichſter Stimmung beiſammen, zu der auch ein 
recht geunßreicher und intereffanter Vortrag des 
wetterfeſten allſeits verehrten Kameraden Priebe, 
der ſeine Erlebniſſe auf dem „Iltis“ und der 
„Gneiſenau“ in gewaudter Rede ſchilderte, ganz 
beſonders beitrug. 

— Ergebniſſe der Obſtbaumzählung.) 
Nach dem endagiltigen Ergebniß der mik der Volks⸗ 
zählung verbundenen Obſtbaumzählung am 1. De⸗ 
zember v. Is hatte die Provinz Weſtpreußen 
überhaupt 149 852 Gehöfte, von denen auf 104 478 
Obſtbäumen vorhanden waren; mit Obſtbäumen 
waren Wege, Chauſſeen, Eiſenbahndämme, Deiche 
u. ſ. w. 212 und Grundſtücke ohne Gehöfte 17 be⸗ 
ſtanden. An Obftforten hatte die Provinz 614223 
Apfel-, 398 785 Birn⸗, 1359390 Pflaumen⸗ und 
891893 Kirſchbäume. zuſammen 
1 Obſtbäume; hiervon kommen auf den Re⸗ 

fee HRge re 
bäume, zufſammen 1025314 Ooftbänme, Im Ne- 


Stück auf 6335 Gehöften, Wegen ꝛc.; es folgten der 
Landkreis Elbing mit 160 580 Obſtbäumen anf 
4521 Gehöften ꝛc. der Kreis Karthaus mit 145 630 
Obſtbäumen auf 7610 Gehöften, Kreis Berent mit 
110815 Obſtbäumen auf 5489 Gehöften 2c. Im 
Regierungsbezirk Marienwerder hatte die meiſten 
Obſtbäume der Kreis Schwetz, und zwar 372891 
Stück auf 9930 Gehöften 2c.; es folgten der Kreis 
Marienwerder mit 272 383 Obſtbäumen auf 7051 
Gehöften, der Kreis Culm mit 176833 Obſt⸗ 
bäumen anf 4651 Gehöften 2c., der Landkreis Thorn 
mit 166 528 Obftbäumen auf 5336 Gehöften 2c. 

— (Keine Frvingianer) Ueber einen ent 
jeglichen Fall von religiöjem Paroxysmus, der ſich 
in Datten bei Forſt in der Lauſitz ereignet hat. 
haben wir nach Berliner Blättern unter Mannig⸗ 
altiges“ berichtet. Von dem Vorſteher der hie⸗ 
ſigen katholiſch ⸗ apoſtoliſchen Gemeinde wird uns 
hierzu mitgetheilt, daß nach den von ihm einge⸗ 
zogenen Erkundigungen die betheiligten Perſonen 
nicht der Sekte der „Irvingliauer“, wie man die 
Katholiſch⸗Apoſtoliſchen bezeichnet, angehören. 

— (Wreſchener Unterſtügungsfonds.) 
Der Unterſtſtzungsfonds für die Familien der im 
Wreſchener Prozeß Verurtheilten iſt bereits auf 
über 80000 Mk. angewachſen. — Das Herrenhaus 
mitglied Joſef v. Koscielski auf Schloß Miloslaw 
hat für dieſen Fonds 500 Mk., der polniſche Oberſt 
v. Milkowski in Zürich 92.50 Mk. beigetragen. 

— Bor dem Kriegsgerichtz) hatte ſich in 
der letzten Sitzung der Sergeant Wilhelm Ewald 
215 der 9. Kompagnie Jufauteric⸗Regiments Nr. 

wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten. 
Bes der Mauöverzeit hatte derſelbe die Ab⸗ 
ohnung der Leute des Wachtkommandos zu be⸗ 
ſorgen. Dabei ftellte ſich zuletzt ein Fehlbetrag 
von 25 bis 35 Mk. heraus. Wie derſelbe entſtan⸗ 
den, ob beim Wechſeln oder Herausgeben oder durch 
Verlieren, konnte ſich Ewald nicht erklären. Um 
die fehlende Summe zu decken, entnahm er dem 
Vorrathsraum der Kompagnie vermiktelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels gegen 100 Pfund Patronenhülſen und 
verkaufte dieſelbe an Händler für 25 Mk. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Augeklagten wegen 
Eiubruchsdiebſtahls zu ſechs Monaten Gefängniß 
und zur Degradation. — Der Musketier Johaun 
Stäſch von der 11. Kompagnie Jufauterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 21 wurde wegen Diebſtahls in zwei 
Fällen und Unterſchlagung zu 1 Jahr 6 Monaten 


Gefängniß verurtheilt. 
aus deſſen offenem Spinde 3 
wendet und 30 Pf. unterſchlagen. 


dem Droſchkeuhalteplatz auf den Nenſtädtiſchen 
Markt verſchwand am Sonntag Abend gegen 
Uhr eine Droſchke ſpurlos. Der Eigenthümer der 
Droſchke hatte eine Beſorgung zu machen und 
übergab einem Kollegen die Auſſicht über fein 
Gefährt. g er 3 
Fahrt ausführen und jo blieb die führerloſe 
Droſchke ohne Aufſſicht. 
benutzten die Gelegenheit ſetzten ſich auf und 
fuhren x 
Droſchke auf der Mocker aufgefunden. 


wurde ein Schreiber, Leonhard Krzyzykowski aus 
Strasburg, der beim dortigen Kreisausſchuß einen 
Einbruchsdiebſtahl begaugen und die Bureaukaſſe 
im Betrage von etwa 150 Mk. geraubt hatte. 


Weichſel bei Thorn am 10. Dezember früh 1.44 Mtr. 
über 0. 


durch den erſten Vorſitzenden, Herrn Leutnant der 


Er hat einem Kameraden 
Mk. und 19 Mk. ent⸗ 


— (Eine verſchwundene Droſchke.) Von 


Der Kollege mußte in der Zeit eine 
Mehrere Zivilperſonen 


davon. Erſt am Montag wurde die 


— (Verhafteter Einbrecher.) Verhaftet 


— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 


Aus Warſchau wird von heute 1,81 Mtr. 
Waſſerſtand gemeldet. 


Podgorz, 9. Dezember. (Die Verſammlung des 
Kriegervereins am Sonnabend war, wohl des 
ſchlechten Wetters wegen, von nur einigen 30 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Nach Eröffnung der Sitzung 


Reſerve Koſch⸗Thorn wurde folgendes verhandelt: 
Dem Vereinsboten wurde für befriedigende Ver⸗ 
waltung ſeines Amtes eine Gratifikation von zehn 
Mark bewilligt. Aus dem ſoeben herausgegebenen 
Geſchäftsberichte des deutſchen Kriegerbundes für 
die Geſchäftsjahre 1899 und 1900 wurden eine An⸗ 
zahl wichtiger Punkte der Verſammlung bekaunt 
gegeben, ebeujo die Satzungen der „Preußiſchen 
Kriegerſtiftung Wilhelm II.“ Der Zweck dieſer 
Stiftung iſt, hilfsbedürftigen Kriegstheilnehmern, 
welche Mitglieder von Vereinen ſind, die zum 
preußiſchen Landes⸗Kriegerverbande gehören, ſowie 
den hilfsbedürftigen Hinterbliebenen ſolcher Kriegs⸗ 
theilnehmer Beihilfen zu gewähren. Die, Aus 
ſchaffung des Jahrbuches des deutſchen Krieger⸗ 
bundes, eines Kalenders für 1902. ſowie die Be⸗ 
theiligung an der Geſellſchaftslotterie des deutſchen 
Kriegerbundes wurde den Kameraden dringend 
empfohlen. Jahrbücher, ſowohl wie Loſe find jeder⸗ 
zeit bei dem Kameraden Kaſſirer Hahn hierſelbſt 
erhältlich. Die Weihnachtsbeſcheerung der Kinder 
der Kameraden findet am Montag den 23. d. Mts. 
abends 6 Uhr im Kurowski'ſchen Saale hierſelbſt 
in der bisher üblichen Weiſe ſtatt. Die Aumeldung 
der zu beſcheerenden Kinder hat bis zum 16. d. Mts. 
beim Kameraden Hahn zu erfolgen. Die nächſte 
Vereinsverſammlung findet am Sonnabend den 
4. Januar 1902 ſtatt. — Die Adamiſchen Grund- 
ſtücke (ehemals Stawowiak gehörig) bat Herr 
Fleiſchermeiſter Walendowski käuflich erworben. 
Der Kauſpreis beträgt 38000 Mk. Die Auflaſſung 
iſt heute erfolgt. — Die Ortsarme Matuszak 
ſammelte au der Argenaner Chauſſee, woſelbſt 
Bäume gefällt werden, trotz mehrmaligen Ver⸗ 
botes der Arbeiter Holz. Als ein Baumrieſe fiel, 
vermochte die M. nicht ſchnell genung zur Seite zu 
ſpringen, ſie wurde von den Aeſten des Baumes 
niedergedrückt und ſo verletzt, daß ſie bald darauf 
ihren Geiſt aufgab. (Pod. Anz.) 

Gramtſchen, 10. Dezember. (Gründung eines 
Jünglingsvereins.) Am erſten Advent wurde in 
Gramtſchen unter Leitung des Herru Pfarrer 
Lenz ein Jünglingsverein mit 18 Theilnehmern 
gegründet, welcher ſich ſonntäglich abends ver⸗ 
ſammeln und ſeinen Mitgliedern Erbauung, Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung bieten will. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Pfarrer Lenz, zum Stell⸗ 
vertreter desſelben Herr Lehrer Joch, zum Geſangs⸗ 
leiter Herr Lehrer Dopslaff und zum Schriftführer 
Herr Lehrer Sich U, ſämmtlich aus Gramtſchen, 
gewählt. Der Verein hat ſich dem Oſtdeutſchen 
Jünglingsbunde angeſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 

( Grubenunglück.) Im Petroſenyer 
Kohlenbergwerk in Ungarn fand durch Ent- 
zündung von Grubenluft eine Exploſion ſtatt; 
fünf Arbeiter fanden dabei den Tod, ſieben 
wurden verwundet. 

(Boshaft.) Wucherer: „Ich beſaß in 
meinem ganzen Leben noch nie einen Pelz.“ 
— Herr: „Sonderbar, wo Sie doch ſchon 
ſo vielen das Fell über die Ohren gezogen 
haben.“ 

(Angewandte Redensart.) Dienſt⸗ 
mädchen (im Korridor zu dem vom Bureau 
heimkehrenden Herrn): „Heute kocht die 
gnädige Frau.“ — Hausherr: „Ich hab' 
ſchon den Braten gerochen!“ 

(Verſchnappt.) Mann: „Das Dieuſt⸗ 
mädchen hat ja in jedem Strumpf ein Loch!“ 
— Frau: „Oh, die ſchlechte Perſon, da hat 
ſie gewiß wieder ein Paar von mir au.“ 


Neueſte Nachrſchten 


Breslau, 9. Dezember. Nach einer Meldung 
der „Schleſiſchen Zeitung“ aus Kattowitz, hat mit 
Rückſicht auf die herrſchende Arbeitsloſigkeit 
die Bergverwaltung zu Laurahütte ihren theil- 
weiſe ſeit läugeren Jahren beſchäftigten ausländi⸗ 
ſchen, vornehmlich galiziſchen Grubenarbeitern für 
Nenjahr gekündigt. Mit dem gleichen Termin 
follen dafür unbeſchäftigte deutſche Arbeiter in 
Dienſt geſtellt werden, angeblich 800 Mann. 

Berlin, 10. Dezember. Reichstag. 
Poleninterpellation. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Interpellation betreffend 
die Wreſchener Vorgänge. Fürſt Radziwill 
begründet die Juterpellation. Die Wreſchener 
Ereigniſſe verletzten die Würde der Polen. 
Er bringe die Vorgänge hier zur Sprache, 
da die Erregung weit über die Grenzen des 
Reiches hinaus Wellen geſchlagen habe. 
Der Reichskanzler möge überzeugt ſein, daß 
ihn keine agitatoriſchen Gründe zu ſeinem 
Vorgehen veranlaßten. 
Frage beantwortet werden, ob es überhaupt 
im Jutereſſe des deutſchen Reiches liege, eine 
Nation wie die polniſche zu bedrängen und 
ſchließlich zu vernichten. Reduer bezeichtne 


Es ſoll hier die 


das Urtheil in Guejen als ſehr ſtreug. — 
Reichskanzler 
müſſe die Erörterung dieſer Angelegenheit, 
die vor den preußiſchen Landtag gehöre, hier 
8 ablehnen, er Fonftatiere aber, daß das An⸗ 
ſehen des Reiches durch das Verhalten der 
Behörden in Wreſchen nirgends gelitten habe. 
Auch die Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn 
ſeien völlig unberührt geblieben, beide Mächte 
haben in korrekter Weiſe Maßnahmen zur 
Verhütung von weiteren Exzeſſen getroffen. 
Er werde als Reichskanzler und Miniſter⸗ 
präſident allen auf Rückſchraubung der Ge⸗ 
ſchichte gerichteten 
treten, und dafür ſorgen, daß die Deutſchen 
im Oſten nicht unter die polniſchen 
Räder kommen. 


Graf Bülow erklärte, er 


Beſtrebungen entgegen⸗ 


Berlin, 9. Dezember. Die Abſetzung der Inter⸗ 


pellation Arendt wegen der Beihilfen für Veteranen 


von der Tagesordnung der heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung ſcheint auch dadurch mitvergnlaßt worden 
zu ſein, daß Abg. Dr. Haſſe die Abſicht gehabt 
haben ſoll, bei der Beſprechung der Anfrage die 
Beſchimpfung der deutſchen Krieger von 1870/71 
durch den engliſchen Kolontalminifter Chamberlain 
zur Sprache zu bringen. Aus dieſem Grunde war 
an den Reichstagspräſidenten der Wunsch heran⸗ 
getreten, die Sache für heute von der Tagesordnung 


abzuſetzen. 
"Ehen a. d. R., 10. Dezember. Auf der 


Zeche Friedrich⸗Erneſtine verunglückten geſtern 
beim Inbetriebſetzen der neuen Bremſe ſechs 
Bergarbeiter, die in der Förderſchale ge⸗ 
ſtanden hatten um ihr Gewicht zu erhöhen, 
durch Aufſtoßen der Schale. Vier Arbeiter 
wurden ſchwer verletzt. 

Moskau, 10. Dezember. Eine beſondere Deyn 
tation iſt heute nach England abgereiſt, um die 
Muſterwirthſchaften Englands zu ſtudiren. Die 
Deputation beſteht aus 32 Landwirthen aus den 
verſchiedenſten Gegenden Rußlands, Eierhändlern, 
Viehhändlern und Sachverſtändigen der Milchver⸗ 
werthung. Führer der Landwirthe iſt ein Bevoll⸗ 
mächtigter des Ackerbanminiſterinms. 

Arras, 9. Dezember. In Camblain wurden in 


einer Lehmgrube durch einen Eiuſturz zwei Arbeiter 
getödtet und zwei verletzt. 


Tientſin, 10. Dezember. Ein auf Poſten befind⸗ 
licher indiſcher Soldat lief Amok (Ausbruch einer 
Wuthkrankheit) und tödtete zwei Kameraden. Die 
erſte Kompagnie des Indiſchen Regiments mar⸗ 
ſchirte aus, um den Irrſinnigen feſtzunehmen. 
Mittlerweile aber hatten deutſche Manufchaften 
den Inder erſchoſſen. Nunmehr eröffneten die 
Juder auf die auriſckende dentſche Jufanterie 
Feuer; es kam zu einem förmlichen Gefecht, wo⸗ 
bei 3 Deutſche getödtet und 1 Offizier tödtlich ver⸗ 
letzt wurden. Von den Indern wurden 3 getödtet 
und mehrere verwundet. 

Peking, 10. Dezember. Eine amtliche dentſche 
Meldung beſagt: In Tientſin erſchoß angeblich 
in einem als Amok bekaunten Raſereianfall ein 
Mann des 4. indiſchen Regiments 2 Mann des 
eigenen Regiments. Der Angreifer drang darauf 
in das Proviantamt der deutſchen Brigade, wo 
er durch mehrere Schüſſe den Kontroleur Ehlers 
tödtlich, 2 andere Deutſche ſchwer und einen leicht 
verletzte. Der Angreifer wurde vom deutſchen 
Wachtpoſten niedergeſchoſſen. 


— — 
Verantwortlich für den Inhalt: Helur. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſender ich:. 
un. 10. Dez. L 9. Dez. 


Ted. Fondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Baukuoten p. faſſa 216 —40 216 25 
ee er =; 15—80 
Defterreichiiche Banknoten 85-35 | 85 40 
Preußiſche Konſols 3% . . | 90-20 | 90 20 
Preußiſche Komjols 3½ %% . 100 90 1101-20 
Preußiſche Kouſols 3¼ % . 100 80 00 80 
ent — Reichsauleihe 3% . 90 25 | 90-20 
Deutſche Reichsanleihe 3 /% 100 90 100 90 
Weſtsr. Bfandbr. 3% nen. II. 86 80 | 87-00 
Weſtpr.Pfandbr.3½ %% „ „ 96 50 6 90 
Poſener Pfandbriefe 3¼% . 97 60 | 97 60 
0 192 25 102—20 
97-3097 25 


Boniiae Pfandbriefe 44% 
ürk. 1% Auleihe ee 
tafieniiche Renke 


umän. Reute v. 1894 4% 79 2579 10 
Diskon. Kommaudit⸗Authelle 178 50 17840 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 190 —00 189 — 

arpener Bergw.⸗Aktien . . 159 75 159 00 
aurahütte⸗ Aktien.. 18250 17170 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien . 106 00 106 00 
Thorner Stadtauleihe 3, / ] —. — 

Weizen: Loko in Newy.Märs. .| 89% 878 
Spiritus: 70er lo ko. . 1 32-00 | 3200 
Weizen Dezember. . 171 25 169 —75 

„ Mai. 172-25 17175 

„ ö .. + 1172-50 172—75 
Roggen Dezember — 13-3 

„ Mail. 147-75 147-5 


ul a Pr — — 

Bank⸗Distont 4 pCt., Lombardzinsfus 5 pet. 
Privat⸗Diskont 2¼ pt., London. Diskant 4 pCt. 
Berlin, 10. Dezember. (Spiritusbericht.) 70er 
32,00 Mk. Umſaß 20000 Liter, 50er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. ; 

Königsberg, 10. Dezember. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 78 inländische, 82 ruſſiſche Waggons. 


trübe. Wind: Weit. 5 
Vom 9. mittags bis 10. mittags höchſte Tem. 
peratur + 5 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad 


Celſius. g 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 11. Dezember 1901. 

Neuſtädt. evangeliſches Pfarthaus: Abends 8 Uhr: 

gu manage im Koufirmandenfanl. PBiarter 
rndt. 


ö 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Strafanſtaltsſekretär a. D. 


Näönn tritt der Verein Mittwoch den 


11. d. Mts., nachm. 1¾ Uhr, am 
Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 


Polizeiliche Sefanntmadung, 


Auf Grund der Artikel 14—VI 88 
139 d Nr. 3 und 139 e Nr. 2 des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 30. 6. 00 
über die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
in offenen Verkaufsſtellen, ſowie 
der miniſteriellen Anweiſung II O n 
D vom 24. 8. 00 wird dieſſeits u. 
Uebereinſtimmung mit dem durch die 
hieſige Handelskammer herbeigeführten 
Beſchluß der betr. Gewerbetreibenden, 
ſowie in Uebereinſtimmung mit dem 
Beſchluß des hieſigen Magiſtrats 
folgendes beſtimmt: 

„Ueber 9 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends, dürfen die 
Verkaufsſtellen an den zehn Wochen⸗ 
tagen vor Weihnachten, und zwar 
vom Freitag den 13. d. Mts. (ein- 
ſchließlich) ab, ſowie am Dienſtag den 
31. d. Mts. (Sylveſter) für den ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. Die⸗ 
ſelben Tage werden auch zur unbe⸗ 
ſchränkten Beſchäftigung des Ge⸗ 
ſchäftsperſonals gemäß § 139 d Nr. 
3 freigegeben.“ 

Thorn den 10. Dezember 1901. 

Die Polizei-Verwaltung. 


Sulieilide Bekanntmachung. 


ur Ausführung von Kanaliſatious⸗ 


Arbeiten auf der Einmündung des 

rothen Weges in die Brom⸗ 

bergerſtraße wird der öffentliche 

Verkehr an qu. Stelle von morgen ab 

bis auf etwa 8 Tage für Fuhrwerke 

geſperrt. 

Thorn den 10. Dezember 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ueber den Nachlaß der am 

25. Februar 1901 zu Ottlotſchin 

verſtorbenen Reſtaurateurwittwe 

Marie de Gomin geb. Hennig 

it am 


9, Dezember 1901, 


nachmittags 4 Uhr 30 Min., 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Stadtrath 
Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


23. Dezember 1901. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. Januar 1902. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 
7. Januar 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


3. Februar 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt 


aſelbſt. 
Thorn den 9 Dezember 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Heffenlliche Verſteigerung. 
Freitag den 13. d. Mts 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle am Kgl. Landgericht hierſelbſt: 


6 Suck rulliihe Haſelnüſſe, 
1900er Ernte, 
in berſchiedenen Quanten, a ½ u. ½ 
Zeutner, öffentlich, meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 10. Dezember 1901. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Nachhilfeſtunden! 
ertheilt von Septima bis Quarta inkl. 
billigſt. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Gebildeter Mann, Landwirth, auch 
im Handel und Gewerbe erfahren, 
wünſcht als Geſchäftsführer oder 
Gutsverwalter, wenn möglich bei 
einer Wittwe (ſpät. Verheirath.) 
thätig zu ſein. Eintritt kann ſofort 
erfolgen. Anerbieten unter A. T. 36 
durch die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Tiſchlergeſelle 
kann ſofort eintreten bei 

J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 

Ein junger Mann ſucht Stellung als 


Lehrling 
in einem kaufm. Geſchäfte. Vom 
Fortb.⸗Schulbeſ. befreit. Angeb. unter 
R. S. 15 an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Hoher Verdienst. 


5 Mark und mehr täglich verdienen 
junge Leute jedes Standes. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Photogr. Apparat, 


9 12, für 40 Mark, faſt neu, zu ver 
kaufen. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


7 


mm. z. verm. Marienſtr. 9, J. Allgemeine Vakauzen⸗Liſte, Mannheim. Mark zu vermiethen. 


PTT 


ms, Dammann & Kordes, Thorn, More 


Weingrosshandlung. 


— Gegründet 1897, — 


Artushof. 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
® 
2 
2 
2 


Hauptgeschäft: 
Altstädt. Markt Nr. 32. 


— Auswärtige Filialen: A 


Posen, Bromberg, 
Berlinerstrasse 8, Bärenstrasse 6, 
Oskar Hübner. Rudolf Thiel. 


eee eee eee 


flaumenmus, 


Pfund —.25, Zentner 22,— Mk. 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 
Die offizielle Gewinnliſte 


der ſiebenten Wohlfahrtslotterie iſt 
eingegangen und kann eingeſehen 
werden in der 
Grſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 

Eine erſtſtellige Hypothek, 9000 Mk., 
& 5%, auf einem ländlichen Grund⸗ 
ſtück bei Thorn zu zediren gefucht. 
Angebote unter N. 6006 durch die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Suche zur 2. Stelle m. Grundſtücks 
4000 Mk., Feuerkaſſe 44000 Mk. 
Angeb. von Kapitaliſten erb. unter 
J. C. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Zweiggeschäft: 


Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. 19, Ecke Mellienstr, 


2 
2 
2 
2 
2 
L 
2 
2 
2 
2 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 45. 


Strasburg Wpr., 


R. Zimmermann. 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 


Die Konditorei von 


Dorsch & Schultz 


empfiehlt ihre 


Weihnachts-Aussiellung. 


Spezialität: 
Königsberger Marzipan in Sätzen u. Stücken, 
Lübecker Torten, 
verschiedene Sorten Makronen u. Mandelgehäck, Baumsachen. 


© gritest. 5 FFANZ GOEWE and 50 
(vorm. J. G. Adolph) * 


Gegründet 1809 0 


Kolonialwaaren-, Delikatessen- und Wein-Geschäft 


empfiehlt 
sämmiliche Delikatessen der Saison 


in stets feinster und frischester Qualität, 


Bestellungen zu Gesellschaften werden prompt 
und sauber ausgeführt, 


Staltuch Welke. 
Schillerſtr. 18, 225 


liefert Diners, Sonpers, De⸗ 
jenners ſow. einzelne Schüſſeln | 
* 


eee 
Uniformen 2 W. Lipinski, Thorn 3, 


vi 1 ul⸗ un ellienſtr.⸗Ecke 1 
u. Zivilbekleidung Shut: und Meilienfte.: Ete 5 


Zum Weihnachtsfeſte empfehle mein reichhaltiges Lager in > 3 

we Marzipan b vorzüglichem Geſchmack, nach Königs 

= arzipan von vorzügli e 
Reimann, 2 / 


berger und Lübecker Art. 
Gerechtestrasse 16, Spezialität: Theekonfekt. 
bei Herrn Murzynski. Baumbehang in reizenden Figuren, Bisquits bes >» 


4 

ei 9 a 
Prämirt: Berlin, Dresden. er währteſter Firmen. 

4 

4 


= zu jedem Preiſe und hält ſich 3; 
b vorkommenden Feſtlichkeiten 
“= beſtens empfohlen. 

& ff. Referenzen. F 
2 FF 
Der Liebreiz 

de eines ſchönen Geſichtes 
E HK ditorei = wird durch Sommerſproſſen, rothe 
nach Ausſehen und Eigenſchaften, 1½ on Flecken und Pickeln bes uträchtigt. 


Jahr alt, zu verkaufen. Angebote 0 in empfehlende Erinnerung. Gebrauchen Sie 


ee eee eee ara Cnif 
5 en e X. E Land- el 2 


Rad zu verkaufen. 
Schillerſtr. 2 von Hahn & Haselbach, Dres- 


Angebote unter A. N. 103 an die 
Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. 

den, für blendend ⸗weißen Teint, & 
Stück 50 Pfg. bei 


Neuer ſchwarzer Jacketanzug File 
A. Koczwara, Drogerie. 


ne 
Kälte: u. 3ughft: 
Abſchließer 


alte Violinen, dav. eine /, bill, 
für Fenſter u. Thüren 


Sosse Gleichzeitig bringe ich meine der Nenzeit entſprechende 


Hervorragende Dogge 


VVV 


zün WM Schillerſtr. 2 a 

LLE {N empfiehlt fein reichhaltiges Lager in: 
e Papiers und Arbeitskörben, Noten⸗ 
Zus —fſitändern, Schlüſſeltörben, Puffs, 


Munten Gerberſtr. 13 18, l. Zeitungsmappen, Kinderſtühlen und Tiſchen, Puppenwagen. 
e b.I.I. US. Große Auswahl in Korbſtühlen, Blumentiſchen. 
6 zu verm. Gerberſtr. 13/15, II.] Sämmtliche Artikel ſind paſſende Weihnachtsgeſchenke und die Preiſe 


I — billigſt geitelft. Gleichzeitig ſtelle mein großes, gut ſortirtes 
Lohnzahlungsbücher Bürſtenwaarenlager, 
für Minderjährige 


um damit zu räumen, zum Ausverkauf. 


(bis zur Vollendung des 21. Lebens | Tieine Freundliche Bordertwonnung i 
ee 0 3 10 K berfeginngähntber von jofort oder l. Eine Wohnung 3 Seliner 
ae en April zu verm. Gerechteſtr. 27, 1._ von 6 Zimmern und allem Zubehör, 0 * 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 3 Zimmer mit Zubehör ſind Brom⸗ 1. Etage, zum 1. April ev. auch früher Tnpetenhandlung. 
Wer Stelle ſucht, verlange die dergerſtr. 98, 1 Tr., für 250 zu vermiethen. Herrmann Schulz, 


Culmerſtr. 22. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn, 


Kalender 1902 


bei E. F. Schwartz. 
Das erſte großze 


Preisſchießen 


findet morgen Mittwoch den 11. d. 
Mts., von 8 Uhr bis 10 Uhr 
abends, ſtatt. Sollten Schützen keine 
Zeit haben, bitte die Karten zu ſchicken 
und werden ſelbige in Gegenwart von 
Zeugen reell abgeſchoſſen im Lokale des 
Herrn Reſtaurateur 
Rüster, Mocker 
(Soldatenheim). 


Nef Bruschkowski, 


orn III, Meflieufir, 138. 
Donnerſtag den 12. d. Mts., 
abends 6 Uhr: 


Großes Wurſteſſen. = 


(Eigenes Fabrikat). 
Wellfleiſch mit Sauerkraut, 
von vorm. 10 Uhr ab. 


Wozu Freunde und Bekaunte freunde 
lichſt eingeladen werden. 


Lose 


zur 10. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 13. Dezember cr, 
auptgeminn im Werlhe von 10000 
ark, à 1,10 Mark, 
zur Rothen Kreuz⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 16. bis 20. Dezember 
er., Hauptgewinn 100,000 Mark, & 
„50 Mark, 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 
Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 
à 1,10 Mark 
zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


3000 Mark 


hinter Landſchaftsgelder geſucht. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Verkäuflich: 
Percy, \ 
vom Persianer aus der 
Pimpernelle, 6 jähr. X 
brauner weſtpr. Halb⸗ SE 
blutwallach, 5“, in jedem Dienſte ge⸗ 
ritten, ſtarkes, flottes Pferd, 1300 Mk. 
von Diringshofen, St., Ul.⸗Rgt. 4, 
Thorn, Mellienſtr. 120. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 
Wedung Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 15 2 Zimmer, an 
ige Miet rt vermiethen. 
Ed 
gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Clara Leetz, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 
Wohnung für 300 Mark bau ſofort 
oder 1. April zu vermiethen 
es Marieunſtr. 7, I. 
ine Wohnung, 2 Fimme D 
Zubehör, umzugshalder 3 
Jannar ab bill. zu verm. Zu erfr. J Tr. 
Kaſerneuſtraße 5. 
En freundlich möbl. Zimmer von 
fof. oder 1. Januar zu vermiethen 
Hundeſtr. 9, III, I., beſ. E. 


Misthskontrakts- Formulare 
Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowskl’sche Buchdruckerei. 


Junger ſtrebſamer Landwirth, 


25 Jahre alt, katholiſch, ſucht eine 
Lebensgefährtin, welche Luſt und 
Liebe zur Landwirthſchaft hat, mit 
einem Vermögen von mindeſtens 5000 
Mark, um das elterliche Grundſtück zu 
übernehmen. Gefällige Anerbieten 
werden unter M. N. 88 durch die 


Geſchäftsſtelle dieſer geitmmg erbeten. 
Belohnung. 


Von meinem Boden ift mir ein neues 
Fahrrad (Breunabor, Halbreuner, 
Nr. 239 031) geſtohlen worden. Der 
Wiederbringer, el 5 — 
l iſt, erhält Belohnung. 
ue ze von Wierzbicki, 2 

Brombergerſtraße Nr. 35 b. 


Täglicher Kalender. 


7 


n 


S ee 
1901. [88883 
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Hierzu Beilage. 


ginn . — 


Beilage 


zu 


Nr. 290 ber „Thorner Preſſe⸗ 


Mittwoch den 11. Dezember 1901. 


Deutſcher Reichstag. 
108. Sitzung vom 9. Dezember, 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Juter⸗ 
pellation Arendt betr. die Zahlung von 
Veteranen⸗Beihilfen aufgrund des Geſetzes 
vom 1. Juli 1899. 

Präſident Graf Balleſtrem: Es iſt mir kurz 
vor der Sitzung von dem Herrn Schatzſekretär die 
Mittheilung zugegangen, daß derſelbe au Jufluenza 
erkrankt und deshalb heute außer Stande ſei, die 
Julerpellation, wie er dies beabſichtigt habe, zu 
beautworten. Ich ſchlage deshalb vor, den Gegen⸗ 
ſtand heute abzuſetzen, 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Ohne Debatte erledigt es ferner definitiv in 
dritter Leſung die Vorlage betr. Verlegung der 
na, ce Grenze längs des Przemſa⸗ 
85 . 

Sodann wird die erfte Berathung der 
Zolltarif⸗Vorlage fortgeſetzt. 

Abg. Beumer (latl.) drückt ſeine Genng⸗ 
thunng darüber aus, daß die fo wichtige Frage der 
Tarifreſorm hier von Juduſtrie und Laudwirth⸗ 
ſchaft Hand in Haud geregelt werde. Die Frei⸗ 
händler ſtellen es ſo dar, als handle es ſich hier 
bereits um die Sätze des Vertragstarifs, während 
es ſich doch in Wirklichkeit um den Generaltaxif 
handelt, deſſen wir im Kampfe um die Handels- 
verträge bedürfen. Die Eiſeninduſtrie wlünſcht und 
bedarf im allgemeinen keine Zollerhöhungen, nur 
darf nicht unter die Sätze von 79 hinabgegangen 
werden. Im einzelnen find allerdings zumtheil 
Erhöhungen, zumtheil Ermäßigungen erwüuſcht. 
Es ift bisher noch nicht genügend hervorgehoben 
worden, daß in unſerer Induſtrie die Löhne unver⸗ 
hältuißmäßig hohe find. (Rufe links: In anderen 
Staaten ſind ſie höher! Amerika, England.) Be⸗ 
deukt man in Amerika die theureren Preiſe für 
Lebensmittel und Verbrauchsartikel, jo iſt jeden- 
falls die Lebenshaltung der Arbeiter bei uns 
eine beſſere, als in Amerika. Es gilt das nament⸗ 
lich auch betreffs der Bergarbeiter. Daß unſere 
Jnduſtrie in dieſer Beziehung gern noch mehr thun 


Ngehbve, iſt nach wie vor der Meinung, daß durch 
1 


dle Regierung ihre Verſicherung, daß auch auf der 


ein würdeloſes und taktloſes Wort ausgeſprochen. 
(Oho! links.) 


Abg. Roeſicke⸗Kaiſerslautern (Bund der Land⸗ 
wirthe) wendet ſich gegen den Abg. Brgeſicke, der 
durch ſeine unfreiwillige Komik ein erheiterndes 
Moment in die Debatte gebracht habe. Braeſicke's 
Darlegungen ſeien Darauf hinausgekommen, was 
ſchon Onkel Braeſig geſagt habe, daß die Armuth 
von der Poverts komme! Redner beſtreitet, daß 
den Handelsverträgen die Entwickelung unſerer 
Ansfuhr zu verdanken ſei; dagegen hätten ſie eine 
treibhausartige Entwickelung der Induſtrie ver⸗ 
aulaßt und dem ſei die jetzige Kriſe zuzuſchreiben. 
Selbſt Reichsbankpräſident Koch habe geſagt, nicht 
einmal 7% Diskont hätten die Uebergründungen 
zügeln können. Die gegenwärtige Vorlage verfalle 
wieder demſelben Fehler, den man ſchon vor 10 
Jahren bei den Handelsverträgen gemacht habe. 
Die Judnuſtrie ſei zuviel, die Laudwirthſchaft zu 
wenig bedacht. Gerſtenzoll und Quebrachozoll 
müßten höher hemeſſen werden. Nicht eine Be⸗ 
laſtung der Konſumenten werde mit deu höheren 
Getreidezöllen bezweckt, ſondern nur ein Ausgleich 
der bisherigen Mindereinnahmen der Landwirth⸗ 
ſchaft. Marx, der Theoretiker der Sozialdemo⸗ 
kraten, ſei unr deshalb für den Freitzandel einge⸗ 
treten, weil dieſer die Revolution fördere. Jetzt 
handle es ſich um ein Eutweder — Oder. Es 
mie endlich einmal geſchehen, was ußthig jei. 
Anderenfalls lieber ein Wegfall aller Zölle, und 
er hoffe, daß ihm dabei die Linke zur Seite ſtehe. 
Und von der Regierung hoffe er, daß es für ſie 
heißen werde: im Anfang war das Wort, das Ende 
war die That! (Beifall rechts.) 

Abg. Beck⸗Aichach (Ztr.) ſpricht ſich kurz für 
die Vorlage aus. 

Hierauf wird ein offenbar mit Rückſicht auf 
die Leere des Hauſes und mit Nicjicht darauf, 
daß die Redner ihr Material nicht bei der Hand 
haben, geſtellter Vertagungsantrag ange 
nommen. ; 

Morgen 1 Uhr: Poleu⸗Juterpellation. 

(Schluß nach 3¼ Uhr.) 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 7. Dezemher. (Zu einem Erweite⸗ 
rungsbau am Poſtgebäude) in Graudenz werden im 
neuen Reichsetgt 96000 Mk. gefordert. 

Elbing, 7. Dezember. (Der Semmelteig), der 
hier und da nachts auf die Straße zum Trocknen 
geſtellt wird, hat ein unangenehmes Vorkommniß 
gezeitigt. Vor kurzem trat nachts in der Fiſcher⸗ 
ſtraße ein Reſtaurateur in ein derartiges Semmel; 
teiglaner. Das wurde dem Bäckermeiſter mitge- 
theilt, der, obwohl ſich der Reſtaurateux bereit 
erklärte, den Schaden zu erſetzen, derart in Wuth 
gerieth, daß er den Reſtaurateur herzhaft ohr⸗ 
feigte. Der Vorfall iſt nunmehr geſtern bei Ge⸗ 
richt anhängig gemacht worden. Der Gemiß⸗ 
handelte behauptet, daß er nach den krüäftigen 
Schlägen des Bäckermeiſters ſchwerhörig geworden 
iſt und verlangt Schadenerſatz und Beſtrafung 
des Meiſters. Bei der Eutſcheidung über dieſe 
Angelegenheit dürfte auch die Frage zur Beaut⸗ 
wortung kommen, ob die Bäckermeiſter üher⸗ 
haupt berechtigt find, die Öffentlichen Straßen 
zum Trocknen des Semmelteiges in Auſpruch zu 
nehmen. N k 

Elbing, 9. Dezember. (Das Friſche Haff) ift 
ſeit Freitag früh mit einer feſten Eisplatte bedeckt, 
die ſelbſt der ſtarke Wind am Sonnabend nicht 
verſchieben konnte. Auf den Holmen iſt das Eis 
4 Zentimeter dick und wird von der Schuljugend 
verſuchsweiſe betreten. Auf dem Eiſe liegt der 
Schnee 5 Zentimeter 1 Am Freitag morgen 
waren 7 Grad Celſius Kälte. Solauge das Haff⸗ 
eis nicht betretbar iſt, ruht alle Fiſcherei. Im 
allgemeinen war der Fiſchfang in dieſem Sommor 
nicht jo ſchlecht als in früheren Jahren; haupt- 


ſächlich war der Aalfang recht ergiebig. Im Oſt⸗ 
und im Weſtwinkel war der Aalfang des ſchlechten 
Waſſers wegen auch in dieſem Sommer un⸗ 
günſtig. 6. 

Königsberg, 9. Dezember. (Für den Neubau 
eines Körnerſpeichers) in Königsberg wird im 
Neichsetat eine Rate von 167000 Mk. gefordert. 
Das Propiautamt in Königsberg mit dazu ge⸗ 
hörigem Grund und Boden ſoll an den preußiſchen 
Fiskus zur Vergrößerung der angrenzenden Pack⸗ 
hofsaulagen verkauft werden. Der geplante Nen. 
hau des Proviautamtes umfaßt einen Speicher mit 
Rieſelanlagen für 1740 Tonnen Hafer. 

Danzig, 9. Dezember. (Verſchiedenes.) Herrn 
Oberſt von der Schulenburg, Kommandeur des 
2. Leibhuſaren Regiments Königin Viktoria von 
Preußen Nr. 2, iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
des Komthurkreuzes des großbritanniſchen Viktoria⸗ 
Ordens verliehen worden, dem Wachtmeiſter 
Schmidt von demſelben Regiment zur Anlegung 
der großbritanniſchen Viktoria⸗Medaille. — Der 
geſchützte Kreuzer „Nowik“, der von Schichau für 
die ruſſiſche Marine gebant worden iſt, machte 
am Sonnabend feine letzte forzirte Probefahrt, 
die von morgens 10 Uhr bis nachmittags 4 Uhr 
währte. Trotz Windſtärke 6 und eines eutſprechen⸗ 
den Seegauges wurde eine Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit von etwas über 26 Knoten erzielt. — 
Geſtern Abend erſchoß ſich in einem hieſigen Gaft- 
hauſe mit einem Revolver der 27 jährige Kandidat 
der Medizin Dr. Johannes Dodenhöfk. Der Be⸗ 
weggrund iſt unbekaunt. — Der Kreistag des 
Kreiſes Danziger Höhe bewilligte 300 Mark für 
die Errichtung eines Bismarckthurmes bei Kart⸗ 
haus. — Das Deichamt des Danziger Deichver⸗ 
bandes hat feinen langjährigen Deichinſpektor kgl. 
Baurath Schmidt, der in den Ruheſtaud tritt, 
mit vollem Gehalt penſionirt und ihn zum „Ehreu⸗ 
Deichinſpektor ernannt. — In der großen Teßmer⸗ 
ſchen Mühle brach am Sonnabend Abend Feuer 
aus, das indeſſen von der Feuerwehr mit Dampf⸗ 
iprigen und Hydranten nach kurzer Zeit gelöſcht 
wurde, nachdem es den Dachſtuhl zumtheil be⸗ 
ſchädigt hatte. 

Aus der Provinz, 9. Dezember. (Die weſt⸗ 
preußiſche Heerdbuchgeſellſchaft) wird am Freitag 
den 20. Dezember, vormittags 11 Uhr, im „König 
von Preußen“ in Marienburg eine Vorſtands⸗ 
ſitzung, und um 2½ Uhr eine Genergl⸗Verſamm⸗ 
lung abhalten. Die Tagesordnung iſt folgende: 
1. Auktion im Friſhiahr 1902. 2. a) Wahl bon 
drei Vorflaudsmitgliedern, b) Wahl der Kaſſen⸗ 
veviforen, e) Wahl der Körkommiſſaxe für den 1., 
2., 3. 8. und 9. Bezirk. 3. Bericht fiber die Herbſt⸗ 
auktion. 4. Bericht des Vorſitzenden über die 
Sitzung der deutſchen Laudwirthſchaftsgeſellſchaft 
5. Mittheilung des Geſchäftsführers über Heraus- 
gabe des Band 4 des Heerdbuchs. 6. Antrag des 
Geſchäftsführers, Herrn Flemming als Körkom⸗ 
miſſar zuzulaſſen. 7. Verſchiedene Anträge. 

Oſtrowo, 8. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige L. Scheyer'ſche Apotheke hat für 268 000 
Mark Avotheker Mierzejewski aus Kempen ges 
kauft. Die Uebernahme erfolgt am 1. April. — 
Erhäugt hat ſich der 25 Jahre alte Briefträger 
der benachbarten Poſtagentur Oeionz aus unbe 
kaunten Gründen. — Geſtern früh machte ein bei 
dem Landgerichtspräſidenten Roeſtel dienendes 
junges Mädchen einen Selbſtmordverſuch, indem 
es aus dem zweiten Stockwerk des Hauſes Kirch⸗ 
ſtraße 3 auf den Hof hinabſprang. Das Mädchen 
erlitt hierbei einen Wirbelſäulenbruch und kämpft 
mit dem Tode. 

Bromberg, 7. Dezember. (Landwirthſchaftliche 
Verſammlung.) Heute Mittag tagte im Hotel 
Adler die diesjährige zweite Generalverſammlung 
der der Landwirthſchaftskammer angeſchloſſenen 
landwirthſchaftlichen und zweckverwandten Vereine. 


Der Vorſitzende, Herr Kammerherr v. Born⸗Fallois⸗ 
Sienno eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen 
Mittheilungen, worauf Herr Profeſſor Dr. Adolf 
Waguer aus Berlin über „Agrarier und Induſtrie⸗ 
ſtaat“ eine über eine Stunde währende Rede hielt, 
in der er der „Oſtd. Preſſe“ zufolge u. a. betonte, 
daß die Laudwirlhſchaft der Jungbrunnen der 
ganzen Nation ſei und daß der Kern des Militärs 
der deutſchen Landwirthſchaft angehöre. Seine 
Rede wurde mit nicht endenwollendem Applaus 
begrüßt. Die Zahl der Verſammelten belief ſich 
auf ca. 100. Unter den Auweſenden bemerkte man 
auch Herrn Regierungspräſideuten Dr. Kruſe. 


Ein Nachſpiel 
zum Konitzer Prozeß 

beſchäftigte am Montag die 7. Strafkammer des 
Berliner Landgerichts I. Die Anklage richtete ſich 
gegen den Rechtsanwalt Hugo Son neufeld⸗ 
Berlin, welcher beſchuldigt it, den Erſten Stgats⸗ 
auwalt Schwe igger in Konitz durch wider beſſeres 
Wiſſen aufgeſtellte Behauptungen öffentlich be⸗ 
leidigt zu haben. Der Angeklagte war ſeiner⸗ 
zeit bei der Verhandlung gegen Moritz Levy wegen 
Meineids in Gemeinſchaft mit dem Rechtsanwalt 
Appelbaum der Vertheidiger. Er hatte, wie er 
auf Befragen des Vorſitzenden angiebt, eine Voll⸗ 
macht von Levy und war dieſem geſtellt worden 
von verſchiedenen Vereinigungen jüdiſcher Mit⸗ 
glieder aus Berlin, die dieſes Strafverfahren als 
eine gemeinſame Angelegenheit aller Juden be⸗ 
trachteten. Er habe den Auftrag gleichzeitig für 
eine ganze Reihe anderer Konitzer Prozeſſe, ſei in 
dem Prozeß Schiller als Vertheidiger thätig ne 
weſen und vertrete auch mehrere Nebenkläger in 
dem gegen die „Staatsbürger⸗Zeitung“ ſchweben⸗ 
den großen Prozeß. r ! 

Die Vorgeſchichte der jetzigen Angeklage wird 
durch die Vorgänge in Konitz während des Prozeſſes 
gegen Moritz Levh gebildet. In feinem Plaidoher 
hatte damals der Erſte Staatsanwalt Schweigger 
bemerkt: Zurzeit habe er kein Material, um den 
Vorwurf der Betheiligung des Angeklagten Moritz 
Levy an der Ermordung des Winter zu erheben. 
Der Vertheidiger Appelbaum habe, wie der Aus 
geklagte vor Gericht erzählte, in ſeinem Plaidoyer 
daun darguf hingewieſen, daß der Erſte Staats⸗ 
auwalt die Nichtſchuld des Angeklagten an der 
Ermordung des Winter anerkannt habe. Nach 
ſeinem eigenen (Sommerfelds) Plaidoyer habe der 
Erſte Staatsanwalt Schweigger nochmals das 
Wort zu einer Replik genommen und ſich dagegen 
verwahrt, daß der Vertheidiger ſeine Worte falſch 
aufgefaßt oder nicht richtig wiedergegeben habe. 
Er habe nur geſagt, daß er „zurzeit“ kein aus⸗ 
reichendes Material inbezug auf die Ermordung des 
Eruſt Winter beſitze. Dieſe ſcharf pointirte Be⸗ 
merkung habe wie ein Blitz eingeſchlagen und fie 
ſei mit dieſer Pointe wohl auch vom Erſten Staats- 
anwalt beabſichtigt geweſen, denn das antiſemitiſche 
ſogenannte Aufklärungskomitee habe dem Erſten 
Staatsanwalt mitgetheilt, daß es ihm noch weiteres 
Material zur Verfügung ſtellen würde. Er (Sonnen- 
feld) habe dem Erſten Staatsanwalt ſofort ent⸗ 
gegengehalten, daß ſeine Erklärung in der Preſſe, 
in weiten Kreiſen, namentlich aber auch bei den 
Geſchworenen jo aufgefaßt werden könnte, daß 
neue Verdachtsgründe gewichtiger Natur gegen 
Moritz Levy vorlägen. Er habe gefragt, ob es 
loyal ſei, in einer Angelegenheit, die die Gemüther 
ſo außerordentlich erregt und ſo viele Verhetzungen 
hervorgerufen hahe, eine jo allgemeine Verdächtigung 
in die Oeffentlichkeit zu ſchleudern, die wegen ihrer 
Allgemeinheit nicht angefaßt werden könne. — 
Dieſe Vorgäuge aus dem Konitzer Prozeß machte 
Rechtsanwalt Sonnenfeld zum Gegenſtande eines 
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Spielende Kinder. 
Skizze von Anton Tſchechow. 
(Nachdruck verboten.) 


Papa, Mama und Tante Nadja ſind nicht 
zu Hauſe. Sie ſind zur Kindtaufe zu jenem 
Offizier gefahrn, der immer auf einem kleinen 
Schimmel reitet. In Erwartung Ihrer Nick: 
kehr haben Griſcha, Anja, Aleſcha, Sonja 
und der Sohn der Köchin, Andrej, im Eß⸗ 
zimmer am großen Tiſch Platz genommen 
und ſpielen Lotto. Eigentlich ſollten ſie ſchon 
ſchlafen; wie hätten fie aber einſchlafen 
können, ohne von Mama erfahren zu haben, 
wie das Kindchen war und was es zum 
Abendbrot gegeben hat? 

Auf dem Tiſch, der von einer Hängelampe 
erleuchtet war, lagen Tafeln mit Ziffern, 
Nußſchalen, Papierſchnitzel und Glasſtückchen 
bunt umhergeſtreut. Vor jedem Spielenden 
lagen zwei Tafeln und ein Häufchen Glas⸗ 
ſtückchen zum Bedecken der Zahlen. In der 
Mitte des Tiſches ſtand ein weißes Näpfchen 
mit fünf Kopekenſtücken. Neben dem Näpf⸗ 
chen ein angebiſſener Apfel, eine Scheere und 
ein Tellerchen, auf das die Nußſchalen gelegt 
werden ſollten. Die Kinder ſpielen um Geld. 

er Einſatz beträgt eine Kopeke. Die Ver⸗ 
abredung lautet: wer mogelt, wird ſofort 
hinausgeſchmiſſen. 8 
E ber den Spielenden iſt niemand im 

ßaimmer. Die Kinderfrau Agafia Iwa⸗ 
nowna ſitzt unten in der Küche und lehrt 
dort die Köchin zuſchneiden, und der ältere 
Bruder, Wasja, ein Tertianer, liegt im 
Wohnzimmer ‚auf dem Sofa und langweilt 
ſich. Das Spiel regt die Kinder auf. Die 
größte Aufregung verräth Griſchas Geſicht. 
Das iſt ein kleiner, neunjähriger Kuabe mit 
kurz geſchorenem Kopf, dicken Backen und 
fleiſchigen Negerlipven. Er beſucht ſchon das 


Gymnaſium und betrachtet ſich als erwachſen 
und als den Klügſten. Er ſpielt ausſchließ⸗ 
lich des Geldes wegen. Wären in dem Näpf⸗ 
chen keine Kopeken, dann würde er längſt 
ſchlafen. Seine grauen Aeuaglein laufen un- 
ruhig und neidiſch über die Tafeln der Part⸗ 
ner. Die Augſt, daß er nicht gewinnen 
könnte, der Neid und die finanziellen Kom⸗ 
binationen, die feinen geſchorenen Kopf er⸗ 
füllen, laſſen ihn nicht ruhig ſitzen und ſeine 
Gedanken ſammeln. Er rutſcht hin und her, 
als ſäße er auf Nadeln. Wenn er gewinnt, 
greift er gierig nach dem Geld und verſteckt 
es ſogleich in die Taſche. 

„Seine Schweſter Anja, ein achtjähriges 
Mädchen mit ſpitzem Kinn und klugen, glän⸗ 
zenden Augen fürchtet auch, daß ein anderer 
gewinnen köunte. Sie wird abwechſelnd 
roth und bleich und beobachtet die Mitſpie⸗ 
leuden ſcharf. Die Kopeken intereſſiren fie 
nicht. Das Glück im Spiel iſt für ſie eine 
Frage der Eitelkeit. 

Die zweite Schweſter, Sonja, ein ſechs⸗ 
jähriges Mädchen mit lockigem Köpfchen und 
einer Geſichtsfarbe, wie man ſie unr bei ſehr 
geſunden Kindern, bei theuren Puppen und 
auf den Deckeln von Bonbonnieren zu ſehen 
pflegt, ſpielt nur des Spieles wegen Lotto. 
Ueber ihrem Geſicht liegt liebliche Sanft⸗ 
muth. Es iſt ihr gleich, wer gewinnt, jedes⸗ 
mal kichert ſie und klatſcht in die Hände. 

Aleſcha, ein dicker, runder Kerl, keucht, 
ſchuauft und glotzt die Karten an. Er iſt 
weder gewinuſüchtig noch ehrgeizig. Da ſie 
ihn vom Tiſch nicht fortjagen und nicht zu 
Bett bringen, — ſo ſitzt er eben hier. Aeußer⸗ 
lich ſcheint er phlegmatiſch, aber er iſt ein 
guter Kerl. Er iſt nicht des Lottos wegen 
mit dabei, als vielmehr wegen der Streitig⸗ 
keiten, die beim Spiel unvermeidlich ſind. 


Er mag es zu gern, wenn ihn jemand ſchlägt 
oder ausſchimpft. Er wäre ſchon gern mal 
aufgeſtanden, doch verläßt er den Tiſch keinen 
Augenblick, da er fürchtet, daß ſie ihm ſeine 
Kopeken und feine Gläschen fortnehmen 
könnten. Da er nur die Eins und diejenigen 
Zahlen kennt, die mit Null enden, ſo bedeckt 
Auja für ihn ſeine Zahlen. 

Der fünfte Partner, der Sohn der Köchin, 
Andrej, ein kräuklicher Kuabe mit dunklem 
Teint, im Kattunhemd, mit einem kupfernen 
Kreuz auf der Bruſt, ſteht unbeweglich und 
blickt ſchwärmeriſch auf die Zahlen. Dem 
Gewinn und den Erfolgen anderer gegenüber 
verhält er ſich theilnahmslos, denn er iſt 
ganz in die Arithmetik des Spiels und in 
ſeine einfache Philoſophie verſunken: wieviel 
verſchiedene Ziffern gab es auf dieſer Welt 
und doch gingen ſie nicht ineinander auf! 
Die Zahlen werden von allen nach der 


Reihe ausgerufen, außer von Sonja und 
Aleſcha. Um das Eintönige der Ziffern zu 


unterbrechen, hat die Praxis viele Benennungen 
und komiſche Beinamen erfunden. So heißt 
die Sieben bei den Spielern „Feuerhaken“, 
elf: „Stäbchen“, ſiebenundſiebzig: „Simon 
Simenitſch“, neunzig: „der Großvater“ uſw. 

Das Spiel geht flott. „Zweiunddreißig!“ 
ſchreit Griſcha, indem er aus des Vaters 
Mütze die gelben Klötzchen herauszieht. „Sieb- 
zehn! Feuerhaken! Achtundvierzig — wer 
was andres hat, der irrt ſich!“ 

Anja ſieht, daß Andrei 48 überſehen hat. 
Sonſt würde ſie ihn darauf aufmerkſam 
machen; jetzt, da auf dem Näpfchen neben 
den Kopeken zugleich auch ihre kleine Eitel⸗ 
keit liegt, triumphirt ſie und ſchweigt. 

„Dreinndzwanzig!“ fährt Griſcha fort. 
„Simon Simenitſch. Neun.“ 

„Ein Franzoſe, ein Franzoſe!“ ſchreit Sonja, 


indem ſie auf einen Käfer zeigt, der über 
den Tiſch läuft. 

„Bring ihn nicht um“, ſagt Aleſcha mit 
ſeiner tiefen Stimme, „vielleicht hat er Kin⸗ 
Deren. 
Sonja folgt dem Frauzoſen mit dem 
Blick und denkt an ſeine Kinder: Gott, wie 
klein müſſen dieſe ſein! 

„Dreiundvierzig! — Eins!“ fährt Griſcha 
fort, ganz außer ſich bei dem Gedanken, daß 
Anja ſchon zwei Reihen beſetzt hat. — 
„Sechs!“ 

„Gewonnen! Ich habe gewonnen!“ ruft 
Sonja mit kokettem Augenaufſſchlag und 
lautem Gelächter. Die Mitſpielenden machen 
lauge Geſichter. 

„Nachrechnen!“ ſagt Griſcha und ſieht 
Sonja mit haßerfülltem Blick an. 

Als Größter und Klügſter übernimmt 
Griſcha die entſcheidende Stimme. Was er 
will, das wird gethan. Sie rechnen lange 
und genau nach, und zum größten Bedauern 
ihrer Mitſpieler ſtellt ſich heraus, daß Sonja 
nicht gemogelt hat. Es beginnt die nächſte 
Partie. 

„Was ich geſtern geſehen habe!“ ſagt 
Anja wie vor ſich hin. „Philip Philipitſch 
hat ſeine Augenlieder ſo verdreht, daß ſeine 
Augen ganz roth und fürchterlich wie die 
eines böſen Geiſtes ausſahen.“ 

„Ich habe es auch geſehen“, ſagt Griſcha. 
„Acht! — Bei uns kaun ein Schüler die 
Ohren bewegen ... Siebenundzwanzig!“ 

Andrej erhebt die Augen zu Griſcha, 
ſinnt nach und ſagt: Das kann ich auch...“ 

„Dann zeig es mal!“ 

Andrej bewegt die Augen, die Lippen 
und die Finger, und es ſcheint ihm, daß ſich 
auch feine Ohren bewegen. Allgemeines Ges 
lächter. 


N 
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rtrags, den er am 20. Sant in einer Verſammlung 
Ng ner Humaunitätsvereins hielt, die von 
etwa 1500 Mitgliedern beſucht war. Zu dieſer 

eit war das Urtheil ſchon rechtskräftig, da das 
eichsgericht die eingelegte Reviſton zurückgewieſen 
atte. Der größte Theil der Zuhörer in dieſer 
erſammlung beitand aus Mitgliedern derjenigen 
Vereinigungen, die die Auftraggeber des Vortragen⸗ 
den waren, Er habe, jo behauptet der Angeklagte, 
ein ganz eingehendes Referat über die Vorgänge 
während des Prozeſſes erſtattet. Er habe dabei 
auch die Bewefsaufnahme geſchildert und damit 
eſchloſſen, daß nach ſeiner vollen Ueberzeugung 
koritz Lebt unſchuldig ſei. Um nun zu erklären, 
wieſo denn Levh doch verurtheilt werden konnte, 
habe er hinzugeſetzt: In der That habe die ganze 
öffentliche Meinung zugunſten Levhs geſchwankt, 
bis der erſte Staatsanwalt mit beſonderer Be⸗ 
touung die allgemeine Verdächtigung gegen Levy 
ſchleuderte. Dieſer Verdacht ſei bis dahin von 
der Behörde immer bekämpft geweſen, und nun 
ſei ein Vertreter der Anklagebehörde gekommen 
und habe einen ſo allgemeinen Verdacht ausge⸗ 
ſprochen. Daraus habe ſich die Verurtheilung des 
Moritz Levy ergeben, denn wenn Moritz Levh au 
der Ermordung des Winter betheiligt geweſen 
fre, müßte er ihn doch gekannt und deshalb einen 
eineid geſchworen haben, wenn er dieſe Bekannt⸗ 
ſchaft abſchwor. Er habe der Verſammlung ſchließ⸗ 
lich geſagt, daß er dieſe allgemeine Verdächtigung 
als illgyal bezeichnet und der erſte Staatsanwalt 
einen Einwand gegen dieſen Vorwurf nicht weiter 
erhoben habe. Damit habe er nur Thatſächliches 
berichtet und eine Beleidigung gegen den erſten 
Staatsauwalt nicht ausſprechen wollen. 

Der Staatsanwalt befragt den Augeklagten, 
woher er die Vermuthung hatte, daß die Ge⸗ 
ſchworeuen durch irgend welche Wäßlereien Fchor 
a Ungunſten des Levy beeinflußt ſein konnten. 

er Angeklagte erwidert: Es ſei doch gewiß all⸗ 
gemein bekannt, daß die autiſemiſchen Wühlereien 
in Konitz die Gemüther im höchſten Grade ver⸗ 
wirrt haben. Die Behauptung, daß eine Religions- 
geſellſchaft von Religionswegen Kinder hinmorde 
und abſchlachte, müſſe doch eine allgemeine Ent⸗ 
rüſtung hervorrufen. 

Es werden zunächſt einige Theilnehmer der 
Verſammlung vernommen, welche bekunden, daß 
die Tendenz des Vortrages nur darauf hingezielt 
habe, eine objektive Darſtellnng des Prozeßganges 
zu geben und den Juden nahe zu legen, daß fie 
ihr Vertrauen auf die Behörden ſetzen müßten. — 

aran ſchließen ſich die Ausſagen des Stenographen 

ürger, der die Konitzer Verhandlung ſteno⸗ 
graphirt, und des Redakteurs Dr. Petras, in 
der Konitzer „Oſtd. Tagesztg.“, der der Verhand⸗ 
lung in Konitz beigewohnt und ſich ſtenographiſche 
Notizen iiber die Aeußerungen der Vertheidiger 
und des Erſten Staatsanwalts Schweigger ge⸗ 
macht hat. Der Letztere bekundet als Zenge, 
daß er zu jener Zeit erſt friſch nach Kouſtz ger 
kommen war und noch nicht Gelegenheit hatte, 
das etwa 50 Bände umfaſſende Aktenmaterial in 
Sachen der Ermordung Eruſt Winters bis ins 
Kleinſte durchzuſtndiren. Richtig ſei es, daß er ſich 
mit der Vertheidigung dahin verſtändigt habe, die 
Verdächtigung der Thäterſchaft in der Winter'ſchen 
Mordſache nicht in die Verhandlung zu werfen. 

r ſei erſtgunt geweſen. daß ihm von der Ver⸗ 
theidigung der Vorwurf der Stimmungsmacherei 
und Illoyalität gemacht werden konnte und habe 
es deshalb für ſeine Pflicht gehalten, feſtzuſtellen, 
daß der erſte Vertheidiger feine erſte Aeußerung 
unrichtig aufgefaßt habe und er ſelbſt das zweite 
Mal daſſelbe geſagt habe wie das erſte Mal. Er 
75 mit dieſer Bemerkung auch gleichzeitig den 

orwurf der Illopalität zurückweiſen wollen, Er 
habe zunächſt die Abſicht gehabt, dieſen Vorwurf 
gleichfalls in ſcharfer Weiſe zurückzuweiſen, er habe 
aher davon Abſtand genommen, weil der Angeklagte 
erklärt hatte, daß er ihn nicht perſönlich angreifen 
wollte, und weil der Angeklagte erregt war. Es 
ſei nicht richtig, daß feine Aeußerung gewiſſermaßen 
wie eine Bombe in die Reihe der Geſchworenen 
geſchlagen ſei. Nach ſeinen eigenen Beobachtungen 
waren die Geſchworenen von der Schuld des 
Moritz Levy vollſtändig überzeugt. Es habe ihm 
jede Ahſicht fern gelegen, in jenem Stadium gegen 
Levy die Beſchuldigung des Mordes zu erheben. — 
Auf Befragen des Juſtizraths Muuckel, des Ver⸗ 
theidigers des Angeklagten, beſtätigt der Zeuge, 
daß bis jetzt eine Anklage gegen Moritz Lewy wegen 
Mordes nicht erhoben ſei, er ſelbſt das Verfahren 
vielmehr eingeſtellt habe. — Augekl. Rechtsanwalt 
Sonnenfeld wünſcht Auskunft darüber, ob 
nicht, als in Konitz das antiſemitiſche Komitee 
einen Aufruf zur Sammlung von Material und 


„Gewonnen!“ ruft plötzlich Griſcha und 
holt haſtig das Geld aus dem Näpfchen. 
„Ich habe gewonnen! Ueberzeugt Euch, wenn 
Ihr wollt!“ 

Der Sohn der Köchin erhebt die Augen 
und wird ganz bleich. „Daun kann ich nicht 
mehr ſpielen“, flüſtert er. 

„Warum nicht?“ 

„Weil . . . weil ich kein Geld mehr habe ..“ 

„Ohne Geld geht es nicht!“ erklärt 
Griſcha. 

Audrey durchſtöbert zur Sicherheit noch 
einmal ſeine Taſchen. Da er darin nichts 
anderes findet als Krümel und einen zer⸗ 
biſſeuen Bleiſtift, verzieht er den Mund und 
begiunt mit den Augen zu zwinkern. Er 
wird gleich weinen 

„Ich werde für Dich ſetzen!“ ſagt Sonja, 
die feinen märtyrerhaften Anblick nicht länger 
erlragen kann. — „Du mußt es mir aber 
nachher wiedergeben.“ 

Man ſetzt ein, und das Spiel geht weiter. 
„Ich glaube, es läutet irgendwo“, ſagt 
Anja und macht große Augen. 

Alle hören auf zu ſpielen und blicken mit 
offenem Munde durchs dunkle Fenſter, in 
dem ſich das Bild der Lampe ſpiegelt. 

„Es kam Dir uur ſo vor.“ 

„Nachts wird nur auf dem Kirchhof ge⸗ 
läutet“, ſagt Andrej. 

„Und weshalb läutet man dort?“ 

„Damit die Räuber nicht in die Kirche 
einbrechen. Sie fürchten das Glockengeläute ..“ 


Sichtung neuer Belaſtungsmomente veröffentlicht 
hatte, die Unterzeichner des Aufrufs einer nach 
dem anderen von der Staatsauwaltſchaft ver⸗ 
nommen worden ſind und ſich dabei ergeben hätte, 
daß ſie nichts wußten. — Zeuge Erſter Staatsan⸗ 
walt Schweigger lehnt eine Auskunft hierüber 
ah, da er nur ermächtigt worden ſei, über Vor⸗ 
gänge aus der Konitzer Verhandlung auszuſagen. 
Landrichter Rietzkow⸗Konitz hat gar keinen 
Zweifel darüber, daß der Rechtsauwalt Appelbaum 
die erſte Aenßerung des Erſten Staatsanwalts 
falſch ausgelegt und daß der letztere den Vorwurf 
der Illoyalität durch feine zweite Aeußerung zu⸗ 
rückgewieſen habe. 

Zeuge Rechtsanwalt Appelbaum⸗Konitz: Er 
habe mit vielen anderen die Auffaſſung gehabt, 
daß dem Staatsauwalte Schweigger nach ſeiner Ber 
merkung ganz neue Beweiſe zu Gebote ſtehen 
müßten. Er habe nicht gefunden, daß der Erſte 
Staatsanwalt auch den Vorwurf der Illoyalität 
zurückgewieſen habe. Er habe etwas anderes er- 
wartet, die Zurſckweiſung des Erſten Staatsau⸗ 
walts Schweigger habe ihm nicht genſgt. — Zenge 
Dr. Petras: Er 
daß der Erſte Stagtsauwalt den Vorwurf der 
Stimmungsmacherei und der Illoyalität nicht zu⸗ 
rlickgewieſen habe. Als der Erſte Staatsanwalt 
das Wort „zurzeit“ gebrauchte, kam es ihm jo vor, 
daß allerdings Material gegen Levy vorliege, aber 
noch nicht genügend ſei. Angeklagter beantragt 
die Vernehmung des Stadtverordneten Zindler aus 
Konitz. Derſelbe werde bekunden müſſen, daß er 
in der Pauſe während des Konitzer ‚Brogefieß, bei 
dem er als Geſchworener mitgewirkt, einem alte 
deren Zeugen geſagt habe, die Sache ſtehe für 
Moritz Levh nicht ungünſtig; er werde ferner be- 
kunden, daß nach der Aeußerung des erſten Ge⸗ 
ſchworenen die Geſchworenen umgefallen und das 
Schickſal Levys beitegelt ſei. Auf Vorhalten des 
Vorſitzenden, daß ein Geſchworener über Vorgänge 
innerhalb des Geſchworenen⸗Zimmers nicht ans⸗ 
ſagen könne, wird auf dieſen Zeugen verzichtet. — 
Landrichter Schroeder ⸗Konitz und Laudgerichts⸗ 
Direktor Schwedowitz ſind beide der Anſicht, 
daß der Rechtsauwalt Appelbaum die erſte Aeuße⸗ 
bade des Erſten Staatsanwalts falſch interpretirt 

abe. 

Der Staatsanwalt erklärte in ſeinem Plai⸗ 
doher, daß nach der Beweisaufnahme das Odium 
der Verleumdung vom Angeklagten genommen 
werden müſſe, dieſer aber nach 88 185 und 186 
ſchuldig ſei. Was der Erſte Staatsanwalt geſagt 
habe, ſei durch die Vernehmung des Gerichtsvor⸗ 
ſitzenden und der beiden Landrichter erwieſen. Da⸗ 
nach habe ſich derſelbe keineswegs illoyal benommen, 
ſondern ſei mit der größten Loyalität vorgegangen. 
Freilich fehle in der Erwiderung des Erſten Staats⸗ 
auwalts die ausdrückliche Zurückweiſung des 
Wortes „illoyal“ und dies ſolle dem Angeklagten 
zugute gehalten und die Anklage nur auf 88 185 
und 186 beſchräukt werden. Der Angeklagte könne 
ſich nicht auf den Schutz des § 193 berufen, denn 
er habe keine Veranlaſſung gehabt, zur Wahrneh⸗ 
mung ſeiner eigenen Jutereſſen eine jo ſchwer Be⸗ 
leidigung gegen den Erſten Stagtsanwalt in eine 
nicht genügend unterrichtete Verſammlung zu 
werfen. Der Vorwurf der Illoyalität ſei eine 
ſchwere Beleidigung gegen einen Staatsanwalt. 
Den Inden ſei der volle Schutz durch die Behör⸗ 
den in Konitz geworden und es ſei eine grobe Un⸗ 


daukbarkeit, wenn unn ein Rechts 1 
Sache der Juden geführt Bebe, een e pe; die 


e 
Anklagen gegen den Vertreter der Anklagebehörde 
erhebt. Es müſſe ferner berückſicht werden, daß 
der Angeklagte das Verdikt von Geſchworenen 
kritiſirt habe, daß die — — die öffentliche 
Aufmerkſamkeit im höchſten Maße erregt hat und 
daß jetzt allgemein ein Streben dahin gehe, Ehren⸗ 
beleidigungen recht ſtreng zu ahnden. Aus dieſen 
Gründen beantrage er eine Geldſtrafe von 1000 
Mk. epentl. für je 15 Mk. ein Tag Gefäugniß und 
Publikation des Urtheils in 4 Zeitungen. 

Hierau ſchließen ſich längere Ausführungen des 
Juſtizraths Munckel und des Angeklagten 
ſelbſt, die darin gipfeln, daß der Angeklagte nicht 
die Abſicht und auch nicht das Bewußtſein einer 
Beleidigung gehabt, daß er in der Verſammlung 
nur Wahres berichtet und daß der Erſte Staats⸗ 
auwalt Schweigger den Vorwurf der Ilovalität 
nicht in deutlich erkennbarer Weile zurückgewiesen 
habe. Auch müſſe dem Angeklagten der Schutz des 
8 193 zur Seite ſtehen. 

Nach kurzer Berathung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende folgendes Urtheil: Der Gerichtshof ſei 
überzeugt, daß der Erſte Staatsanwalt Schweigger 
durch ſeine ſachlich gehaltene Erwiderung den Vor⸗ 
wurf der Illoyalität habe zurückweiſen wollen und 


„Wozu ſollten ſie denn in die Kirche ein⸗ 
brechen?“ fragt Sonja. = 

„Das iſt doch ganz klar: um die Wächter 
zu tödten!“ 

Eine Minute iſt es ſtill. Alle betrachten 
ſich gegenſeitig, zittern ein wenig und ſetzen 
dann das Spiel fort. Dieſes mal gewinnt 
Andrei. 5 

„Er hat gemogelt!“ ſtößt Aleſcha ganz 
unerwartet heraus. 

„Du lügſt, ich habe nicht gemogelt!“ 

Andrej wird blaß, verzerrt den Mund 
und verſetzt Aleſcha eins über den Kopf! 
Aleſcha reißt die Augen auf, ſpringt auf, 
ſteigt mit einem Knie auf den Stuhl und 
ſchlägt Andrej ins Geſicht. Sie verſetzen ſich 
noch gegenſeitig je eine Ohrfeige und plärren 
dann beide. Sonja, die ſolche Szeuen nicht 
ertragen kaun, beginnt auch zu weinen. Aber 
es vergehen kaum fünf Minuten und die 
Kinder lachen und plaudern wieder friedlich 
mit einander. Ihre Geſichter ſind verweint, 
das hindert ſie aber nicht, zu lächeln. Aleſcha 
iſt ganz beglückt; es hat alſo doch noch einen 
Streit gegeben! : 

Ju das Speiſezimmer tritt nun Wasja, 
der Tertiauer, ein. Er ſieht verſchlafen aus. 

„Das iſt ja nicht übel!“ denkt er, während 
er zuſieht, wie Griſcha ſeine Taſchen befühlt, 
darin die Kopeken klimpern. „Darf man 
denn Kindern Geld geben? Darf man ihnen 
erlauben, Hazard zu ſpielen? Eine ſchöne 
Pädagogik, nicht zu ſagen. Nicht übel!“ 
Aber die Kinder ſpielen fo eifria, daß er 


habe den Eindruck gehabt, Wald 


auch zurückgewieſen habe. 
ſammlung handele es ſich nicht um einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Angeklagten ſeinen Auftraggebern 
gegenüber, auch die Thatſache, daß er als Jude 
liber die Konitzer Verhältniſſe geſprochen, könne 
ihm nicht den Schutz des 5193 gewähren. Indem 
er den Vorwurf erhob, daß „illoyal“ gehandelt 
und der Vorwurf der Illohalität nicht e 
wieſen worden ſei, habe er unwahre Thatſachen 
behauptet, durch die er den Erſten Staatsanwalt 
Schweigger in der öffentlichen Achtung herabwür⸗ 
digte. Er ſei deshalb zu 300 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt und dem Beleidigten die Publikationsbe⸗ 
fugniß in vier Zeitungen zugeſprochen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Dezember. 1877 Kampf 
der Ruſſen und Türken am untern Lom. 1875 
Schiffsexploſion zu Bremerhaven. 1856 * Herzogin 
Panl Friedrich von Mecklenburg Schwerin, geb. 
Prinzeß von Windiſchgrätz. 1843 Profeſſor Robert 
Koch zu Clausthal. 1841 * Prinz Albrecht von 


alde 
Oalberſtadt. 1817 7 Friedrich Max Schenk von 
Schenkendorf zu Koblenz, dentſcher Dichter. 1806 
Friede zu Bojen. 1806 Friedrich Auguſt J. tritt 
als König von Sachſen dem Rheinbund bei. 1803 
* Hektor Berlioz zu Cote Saint Andre, Komponiſt. 
1718 7 König Karl ZU. von Schweden im Laufe 
graben von Frederikshald. 1475 * Papſt Leo X. 
zn Florenz. 


Thorn, 10. Dezember 1901. 

— Gerſonalien Der Rechtsanwalt Fritz 
Hoffmann iſt in die Liſte der Rechtsanwälte bei 
ie in Königsberg eingetragen 
vorden. 

Dem Kataſterinſpektor Radde in Gumbiunen 
ift der Charakter als Stenerrath verliehen worden. 

— Cokomotivführer für Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika geſucht.) Für den Eiſenbahndienſt 
im ſildweſtafrikauiſchen Schutzgebiete werden tüch⸗ 
tige Lokomotivführer oder geprüfte Lokomotivheizer 
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung geſucht. 
Die Bewerber, die thunlichſt unverheirathet fein 
milſſen und das 35. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben dürfen, würden ſich auf drei Jahre für den 
Dieuft im Schutzgebiet zu verpflichten haben. Das 
Anfangsgehalt würde 3500 Mk. jährlich neben 
freier Wohnung betragen; außerdem würden Aus⸗ 
rüſtungsgelder ſowie freie Hin⸗ und Rückreiſe ge⸗ 
währt werden. Der erforderliche Urlaub wird 
den Begmten unter Wahrung ihres Beſoldungs⸗ 
und Beförderungs⸗Dienſtalters ertheilt. Bewerber 
haben ihre Geſuche auf dem Dienſtwege der vor⸗ 
geſetzten Eiſenbahndirektion vorzulegen. ; 

— (Die kleinen filbernen Zwanzig⸗ 
pfeunigſtücke) haben une nur noch wenige 
Wochen, nämlich bis Ende Dezember, Giltig⸗ 
keit. Wer alſo noch welche im Beſitz hat und 
fie nicht zu Schmuckſachen, wie Armband ⸗An⸗ 
häugſeln, Broſchen, Kravattennadeln oder der⸗ 
gleichen verwenden will, wird gut thun, dieſelben 
bald an einer der öffentlichen Kaſſen einzuzahlen. 

— Preuß. Klaſſeu⸗Lotterie.) Wie bie 
„Bresl. Ztg.“ mittheilt, begbſichtigt der Miniſter 
v., Rheinbaben infolge des Fiaskos der preußiſchen 
Klaſſeu⸗Lotterie eine neue organiſatoriſche Maß⸗ 
nahme zu treffen. Es ſoll nach dem Muſter 


auberer Steatzlotterien eine Brämie in Höhe von 


— (Die Feſttage im Jahre 1902.) Von 
den beweglichen Feſten fallen: Aſchermittwoch 
auf den ID. 1 ie „sl Ber 30. 

rz, Chriſti Himmelfahrt auf den 8. Mai, 
Rnaftfomitag auf den 18. Mai. Der Faſching 
dauert vom 7. Jaunar bis 11. Februar, alſo 5 
Wochen und 1 Tag. Die Faſten beginnen am 12. 
Februar und enden am 29. März, dauern ſomit 
46 Tage. Das Nenjahrsfeſt fällt auf einen Mitt 
woch, Weihnachten auf einen Donnerſtag. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Laudrichter 
Scharmer, Landrichter Woelfel, Amtsrichter Dr. 
Nasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Hahlweg. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Richter. Gerichtsſchreiher war Herr Gerichts ⸗ 
aktuar Neubauer. Zur Verhandlung ſtanden neben 
einer Beſtrafungsſache zwei erſtinſtanzliche Sachen 
an. Von dieſen letzteren betraf die eine die be⸗ 
reits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiterfrau Agnes Modniewski aus Mocker, welche 
ſich wieder einmal wegen eines Eigenthumsver⸗ 
gehens zu verantworten hatte. Sie war geſtändig, 
am 6. September 1901 aus dem ſtädtiſchen Forſt 


ſelber Luſt bekommt, ſich zu ihnen heranzu⸗ 
ſetzen und ſein Glück zu verſuchen. 

„Wartet, ich ſpiele mit“, ſagt er. 

„Setze eine Kopeke ein!“ 

„Sogleich“, autwortet er und ſucht in den 
Taſchen. „Eine Kopeke habe ich nicht, aber 
hier iſt ein Rubel. Ich ſetze einen Rubel.“ 

„Nein, nein, nein ... eine Kopeke!“ 

„Ihr Schafsköpfe. Ein Rubel ift doch 
hundertmal ſo viel als eine Kopeke“, erklärt 
der Gymnaſiaſt. „Wer gewinut, der giebt 
mir heraus.“ 

„Nein, bitte! Geh lieber fort!“ 

Der Tertiauer zuckt die Achſeln und geht 
in die Küche, um ſich bei den Dienftlenten 
Kleingeld zu holen. In der Küche iſt keine 
einzige Kopeke aufzutreiben. 

„So wechsle mir das Geld“, ſchlägt er 
Griſcha vor, nachdem er aus der Küche 
zurückgekehrt iſt. „Ich bezahle Dir dafür. 
Willſt nicht? So verkaufe mir zehn Kopeken 
für einen Rubel!“ 

Griſcha ſieht Wasja verdächtig von der 
Seite an: iſt das nicht eine Falle? 

„Ich will nicht“, ſagt er eigenfinnig und 
hält feine Taſche feit. Wasja beginnt außer 
ſich zu gerathen, zu ſchimpfen und nennt die 
Spieler Ochſen und Steinköpfe. 

„Wasja, ich werde für Dich zahlen! jagt 
Sonja. „Setz Dich!“ R 

Der Gymnaſiaſt ſetzt ſich und legt zwei 
Karten vor ſich hin. Anja beginnt die Zahlen 
auszurufen. 

„Halt, ich habe eine Kopeke fallen laſſen! 


ck. 18355 * Hoſprediger Adolf Stöcker zu M 


u der Berliner Ver⸗ zu Barbarken eine Quantität ſchon geworbener 


Kieferureiſer entwendet zu haben. Das Urtheil 
lautete auf 3 Monat Gefängniß. — Auch in der 
anderen Sache handelte es ſich um einen Dieb⸗ 
ſtahl. In dieſer Sache betrat das gleichfalls 
mehrfach, darunter wegen Meineides mit vier 
Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Dienſtmädchen 
Gottliebe Cudowlez aus Mocker die Anklagebank. 
Ihr war zur Laſt gelegt, am 5. September 1901 
der Wittwe Marie Mara, welche bei der Wittwe 
Juliaung Erdmann hier zur Miethe wohnt, einen 
Veſuch abgeſtattet und dieſe Gelegenheit dazu be⸗ 
nutzt zu haben, um der Fran Erdmann eine An⸗ 
zahl Kleidungsſtücke, als Unterröcke, Nachthemden, 
Strümpfe, Schürzen u. dergl. m. im Geſammt⸗ 
werthe von 19 Mark geſtohlen zu haben. Sie be⸗ 
ſtritt zwar den Diebftahl, wurde deſſelben aber 
durch die Beweisaufnahme für überführt erachtet 
uud zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Verlnſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
3 Jahren und Stellung unter Polizeiauſſicht ver⸗ 
urtheilt. Gleichzeitig wurde ihre Verhaftung und 
Abführung nach dem Gerichtsgefäuguſß angeordnet. 
it den Worten: „Nun hat der Teufel doch ſein 
Spiel!“ verließ fie den Sitzungsſaal. 


Litterariſches. 


Ein Deutſcher, der nicht die Geſchichte der Ma⸗ 
rienburg kennt — des Haupthauſes des deutſchen 
Ritterordens, das Jahrhunderte lang der Kultur⸗ 
mittelpunkt und Fürſtenſitz eines mächtigen Reiches 
war, eine Stätte ſchlichter Frömmigkeit und weiſer 
Wirthſchaftlichkeit, der ſchönſte mittelalterliche Bau 
des dentſchen Oſteus, eine heilige Mahnung an 
die Deutſchen — ein ſolcher Deutſcher kennt wicht 
die Geſchichte des dentſchen Reiches und ſeines 
Vaterlandes! Aus den Trümmern. in dle jenes 
erhabene Bauwerk im 15. Jahrhundert geworfen 
wurde, iſt es im neuen dentſchen Reiche wieder⸗ 
erſtanden in alter Pracht und deutſcher Herrliche 
keit. In der Oſtmark ſollte es keinen Deutſchen 
geben, der die Marienburg nicht beſucht hätte und 
im deutſchen Reiche keinen Bürger, der nicht wenig⸗ 
ſtens jenes gewaltigen National» Denkmals Ge⸗ 
ſchichte und Ausſehen kennen zu leruen ſich bes 
müht. Eine mit 13 großen prächtig ausgeführten 
Lichtbildern illuſtrirte, kunſtvoll ausgeſtattete Ges 
ſchichte der bedentendſten Kulturſtätte der deutſchen 
Oſtmark iſt ſoeben in dritter Auflage erſchienen: 
Die Marienburg. Von Paul Fiſcher, Chef⸗ 
redakteur in Graudenz. Verlag von Arnold Kriedtke⸗ 
Graudenz. 

0 52 dem Einleitungs⸗ Gedichte des Verfaſſers 
heißt es: 

Die deutſche Saat ift aufgegangen 

In Winrichs gold'nem Fürſtenthum, 

Der Werder grüne Gärten prangen 
Deichſchutzherr Meinhard, Dir zum Ruhm! 
Manch Kunſtwarts⸗Name iſt verklungen, 

Der Speer lehnt brach am Krenzherrn⸗Schild — 
Von Meiſter Steinbrecht neu errungen 

Hoch ragt die Burg: des Deutſchthums Bild! 

Die vaterländiſche Tendenz des Buches iſt gleich 
auf dem Umſchlagsbilde, einem gothiſchen Portal. 
an deſſen Eingange ein gewappneter Irdeusritter 
ſteht, ausgeprägt in den beiden Schilden, die an 
der Mauer hängen: links das Wappenkreus des 
8 er 5 ve . — 
vom Herzogthum Preußen aus ſeinen „Flu . 
En an * Das Buch e vorfsintunih, 
und tnterenante Geſchichte des wunderbaren Ban⸗ 
denkmals des dentſchen Ordensſtaates. Aus den 
neuen Bildern, welche die dritte Auflage ſchmücken. 
ſei beſonders ein vortreffliches Lichtbild hervor⸗ 

eboben: das Bild des fürſorglichen Vaters der 

roving Westpreußen, des Herrn Oberpräſidenten 
und Vorfigenden des Vereins zur Ausſchmückung 
der Marienburg Dr. Juſtav von Goßler. — Wer 
eine wirklich praktiſche Förderung des Deutſch⸗ 
thums erzielen will, der erwerbe und verbreite 
dieſes nationale, volksthümliche Buch, das ung 
und Alt über die deutſche Ritter⸗Ordensgeſchſchte, 
die zugleich eine Geſchichte unſerer oſtdeutſchen 
Heimat iſt, belehrt und jedes deutſche Herz er⸗ 
quicken wird. Nicht nur in nuſerer deutſchen 
Heimat, ſondern auch als Geſchenk in die Ferne 
milßte es beuntzt werden zur Beſſerung irrthäm⸗ 
licher Anſichten, welche anderwärts über unſere 
Kulturſtäkten herrſchen. Daun wird es ſeine na⸗ 
tionale Miſſion erfüllen und wie unſer Kaiſer alle 
jährlich die Burg an der Nogat beſucht, fo wird 
die Marienburg mehr und mehr ein Wallfahrtsort 
zn re aan ver lch Ben 1 

ine Ge te des evangeliſchen Johauniter 5 
der 1902 ſein erſtes großes Ordenskapitel in der 
— —..ßv5.v ; 
verkündet plötzlich Griſcha mit erregter 
Stimme. „Wartet einen Augenblick!“ 

Sie nehmen die Lampe herunter und 
kriechen alle unter den Tiſch, um die Kapete 
zu ſuchen. Sie greifen Speiſeabfälle, Nuß⸗ 
ſchalen, ſtoßen mit den Köpfen aueinanber, 
die Kopeke finden fie jedoch nicht. Ven neuem 
beginnen ſie zu ſuchen und ſuchen ſo lauge, 
bis Wasja dem Griſcha die Lampe aus den 
Händen reißt und ſie auf ihren Platz et. 
Griſcha ſucht im Finſtern weiter. a 

Endlich iſt das Geldſtück gefunden. Die 
Spieler ſetzen ſich au den Tiſch und wollen 
weiter ſpielen. ber Ad 

Sonja ſchläft!“ verkündet Aleſcha. 

Sonia hat ihren Lockenkopf auf die Häude 
gelegt und ſchläft ſüß, friedlich und feſt, als 
wäre fie vor einer Stunde eingeſchlafen. Ihr 
waren die Augen zugefallen, während die 
anderen die Kopeke ſuchten. 

„Komm, leg Dich auf Mamas Bett“, 
ſagt Anja und führt ſie aus dem Speiſe⸗ 
zimmer heraus. „Komm!“ 

Sie führen ſie alle zuſammen ab, und 
nach etwa fünf Minuten ſtellt des Bett der 
Mutter einen intexeffanten Anblick dar. Dort 
ſchläft Sonja. Neben ihr ſchnarcht Aleſcha. 
Die Köpfe auf ihren Füßen, schlafen Griſcha 
und Anja. Ihuen geſellt ſich friedlich Andrej, 
der Sohn der Köchin, bei. Rings umher 
liegen die Kopeken zerſtreut, die bis zum 
nächſten Spiel ihre Kraft verloren haben. 

Gute Nacht! 


— 


ehemaligen Burg der Marien - Ritter und kaiſer⸗ 
lichen Reſidenz au der Nogat abhalten wird, ber 
eh die hiſtoriſche Schilderung. Im Auhange 
der praktiſche Führer mit Plan der Burganlage 
iſt für jeden Beſucher der Burg ſicherlich eine 
willkommene Gabe. Der Wiederherſteller der 
Marienburg, königl. Geh. Baurath Steinbrecht — 
gewiß ein zuſtändiger Benrtheiler — hat dies Buch 
eine „vortreffliche Arbeit“ genannt. Es ſind zwei 
Ausgaben erſchienen, eine Prachtausgabe, durch⸗ 
weg auf Kunſtdruckpapier (Preis 1 Mk.) und eine 
Bolksausgabe, mit zwei der Bilder auf Kunſt⸗ 
druckpapier (Preis 75 Pf.). Die Ausſtattung des 
Buches iſt ſehr würdig und gereicht Guſtav Röthe's 
Buchdruckerei zur Ehre. Das Buch iſt durch jede 
Buchhandlung im deuntſchen Reiche zu beziehen. 
Der Verleger (Arnold Kriedte⸗Graudenz) liefert, 
wie er mittheilt, Partien Fiir Private, Schulen, 
Vereine ꝛc. zu ermäßigtem Preiſe. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber eine entſetzliche Mord⸗ 
that) wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Guhran 
gemeldet: In Niedertſchirnau hat ein Aus⸗ 
zügler den Ehemann feiner Tochter im Bett 
überfallen, dem Schlafenden einen Strick um 
den Hals gelegt und ihn ſo durchs Haus 
geſchleift. Als der Schwiegerſohn zur 
Beſiunung kam und Widerſtand leiſtete, eilte 
die Tochter ihrem Vater zu Hilfe und beide 
erdroſſelten den ſich verzweifelt wehrenden 


Mann Dann häugten ſie die Leiche an die 
Decke des Kellergewölbes. Beide ſind 
bereits verhaftet und haben die That ein⸗ 
geſtanden. 


(Selbſtmorde.) In ſeiner Wohnung 
in der Bandelſtraße in Berlin wurde Diens⸗ 
tag Vormittag ein Student durch einen 
Revolverſchuß am Kopfe ſchwer verletzt auf⸗ 
gefunden und nach dem Krankenhauſe Moabit 
gebracht, wo er bald darauf verſchied. — Ju 
einem Hotel der Königgrätzerſtraße verſuchte 
die am Abend vorher zugereiſte Tochter eines 
in Sachſen wohnenden Pfarrers ſich durch 
einen Revolverſchuß in die Bruſt zu tödten. 
Die ſchwer, anſcheinend aber nicht lebens⸗ 
gefährlich Verletzte, die jede Auskunft über 
die Beweggründe für die That verweigerte, 
fand nach Anlegung eines Verbandes in der 
Charitee Aufnahme. 

(400 Wagen Weihnachtsbäume) 
ſind in Berlin eingetroffen. 300 zu je 25 
Schock, das heißt 450000 Bäume, gebraucht 
Berlin allein, während der Reſt nach den 
Vororten geht. 

(Ein Nachſpiel zum Ludwigs⸗ 
hafener Eiſenbahnunglück.) Loko⸗ 
motivführer Bauer ans Straßburg, der 
Führer des Schnellzuges Baſel⸗Berlin, der 
am 9. Mai in Ludwigshafen bei der Ankunft 
aus der Bahnhofshalle in den Winterhafen 


hiuausfuhr, wurde am Freitag von der 
Strafkammer zu Frankenthal wegen fahr⸗ 
läfſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes und fahrläſſiger Tödtung zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

(Die Typhusepidemie in Gelſen⸗ 
kirchen.) Der Beſtand an Typhuskranken 
im Stadt⸗ und Landkreiſe Gelſenkirchen 
betrug am Sonnabend 455. Ju der Zeit 
vom 30. November bis 7. Dezember ſind 
5 geſtorben und 188 als geneſen enklaſſen. 

(Selbſtmord vor Gericht.) Im 
Duisburger Gerichtsgebäude erſchoß ſich der 
Kaufmann Moritz Meyer, nachdem er wegen 
Meineides zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden war. 

(Tod eines greiſen Freundes 
des Papſtes.) Im Alter von 104 Jahren 
ſtarb in Rom der päpſtliche Zolldirektor 
Felice Bacelli, ein langjähriger Freund 
Leos XIII. Der „alte“ Pacelli, wie ihn die 


Römer nannten, der eine ſtadtbekaunte Er⸗ B 


ſcheinung war, hatte ſeit einem Jahre ſeine 
Behanſung nicht mehr verlaſſen, war aber 
nur etwa 5 Tage bettlägerig. Bis vor einem 
Jahre noch pflegte er keinen Abend in dem 
uralten Café Pace zu fehlen. Nachdem von 
feinen alten Freunden einer nach dem anderen 
heimgegangen, war um ihn her inzwiſchen 
eine neue „Stammtiſchgeneralion“ empor⸗ 
gewachſen. Erſt vor ſechs Jahren hatte der 
älteſte der alten Römer ſeine Frau ver⸗ 
loren. 

(Nach Verübung größerer Be⸗ 
trügereien) iſt der frühere ſerbiſche Vize⸗ 
konſul und Leiter der ſerbiſchen Handels⸗ 
agentur Samuel Weiß aus Budapeſt flüchtig 
geworden. 

(Rettung aus Seenoth.) Der 
Norddentſche Lloyddampfer „Frankfurt“, 
welcher am 21. November Baltimore ver⸗ 
laſſen hat und am Donnerſtag auf der 
Weſer eintraf, berichtet, daß er in der Nacht 
vom 23. zum 24. November die aus ſieben 
Perſonen beſtehende Beſatzung des ameri⸗ 
kaniſchen Küſtenſchooners „W. H. Card“ an 
Bord genommen habe. Letzterer befand ſich 
in ſinkendem Zuſtande. Sämmtliche Segel 
waren zerriſſen und die Maſten los. Nach 
der Ausſage des Kapitäns des ſinkenden 
Schiffes ſei letzteres nicht mehr imſtande 
geweſen, ſich noch lauge über Waſſer zu 
halten. 

(Schiffskataſtrophen. Bei heftigem 
Nordweſtſturm ſind die Schooner „Axel“ und 
„Kongo“ mit je ſechs Mann, der Dampfer 
„Nora“ mit zwölf Mann Beſatzung in der 
Nordſee untergegangen. 


(Alles umſonſt.) „Sag', Emma, 
erreichſt Du denn bei Deinem Maun nichts 
durch Thränen?“ — „Oh nein! Wie er 
bei mir nur eine Thräue ſieht, ruft er 
gleich: nur kein Waſſer! — und läuft ins 
Wirthshaus.“ 


Veranſworllich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 10. Dezember. 
RS: tags 


Beuennun reis. 
5 481212 
Weizen . 100 Kilo. 17 20.1820 
ROGDER: n ee a 1460 15 — 
Gerſte 8 € 114012 60 
Soc 4 14 — 1480 
Stroh (Richt⸗). «„ 6 6 „ 1 10 1 
F 7 en 
Koch⸗Erbſen = — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 130 225 
5 EEE TE = — —— — 
9 nme Re — ——— 
5 . . 2 Kilo — 50 — |— 
Rindfleiſch von der Keule Kilo] 110 130 
Bauchfleiſch h. u Ei 
Ralbfleiih . . 2... = — 80 1120 
Schweinefleiſc h * 1130 150 
Hammelfleiſc hh 8 11—1 120 
D Spek u af 1170) —|— 
Schmalz 
AH 2 180 280 
Eier Eur er Schock 3 — 4140 
Krebſee » m, en 
Aale „„ „ ꝗ q. 1 Kilo- — - — 
Breſſen e * u 50 ai 80 
Sch eie [2 > * 8 0 * . * 1 20 = 2 
Be en * 1 — 1 1120 
Tarauſ chen ER a = 
Barſ che 3 — 60 — 80 
rer 12 1140 —— 
arpfen 0° e 
Barb inen. 5 — 601 — 80 
Weißiiſhe «| m — 11 — 4⁰ 
Milch .. „ „ er | 1 Liter — 2 ee 20 

Betrvintt see 0. . — — 
C 1 1130 
(deuat. ))) 251—1— 


Der Markt war nur mäßig beſchickt. 5 

Es Eofteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
5—10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. p. 
Stange, Beterfilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10—15 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi 30 Pf. p. Mol., Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stiick 5 Pf., Weißkohl 5—20 
Pf, p. Kopf, Nothtohl 5—25 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 8—10 Pf. p. Kilo, Aepfel 15—30 Pf, p. 
Pid., Wallnüſſe 25—40 Pf. pro Pfund, Gäuſe 
3,.50— 9,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00 bis 5,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00 —1.60 Mk. pro 
Stück, junge 1.001,40 Mk. pro Paar, Tauben 
60—70 Pf. pro Paar, Haſen 2,50 3,00 Mk. pro 
Stück, Puten 3,50—6,00 ME. pro Stück. 


8 F . . RR I 
Amtliche Rottrungen der Danziger Prodnukten⸗ 
Börſe 


vom Montag den 9. Dezember 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 777 Gr. 180 Mk. bez 

inländ. roth 718 Gr. 165 ME. bez. 

tranſito roth 732 Gr. 133 ME. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 741 Gr. 102—103 ME. bez. > 

Gerſte per Toune von 1000 Kilogr. inländ. 

roße 662—721 Gr. 124½—135 Mk. bes. 
inländ. kleine 662 Gr. 123 Mk. ER 

Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. inländ. 
weiße 175 Mk. bez. 5 

Hafer per Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 
144—152 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 60—88 Mk. pez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,75 —4,.35 ME, 
Roggen⸗ 4,15—4,30 ME. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ——. 
Reudement 88“ Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,92½—6.95 Mk. inkl. Sack bez. — 
Reudement 75° Tranfithreis franko Neufabr⸗ 


waſſer 5,40 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 9. Dezember. Rüböl ruhig, loko 56. 
— Faffee ruhig. Umfatz 1000 Sack. — Petroleum 
ſtill. Standard white koko 6,95. — Wetter: 


Gewitter. 
— . —e—e—ʒ nenn | — 


N. 


1 j f f 
Hohenzoliern-Veilchen —Syringa-Violetta 
(ges. gesch.), zwei der köstlichsten Wohlgerüche. 
Was an Lieblichkeit, Zartheit des Duftes und an 
Frische des Aromas von beiden Blumen geboten wird, 
findet man in diesen beiden Wohlgerüchen vereinigt, 
J. F. Schwarzlose Söhne, Königl. Hofl. Berlin, Mark- 
grafenstr. 29. Vorräthig in allen besseren Parfü- 
merie- Drogen- und Coiffeurgeschäften. 


Seid. Blouse un 43 


und höher — 4 Meter ſowie „Heuneberg⸗Seide⸗ 
in ſchwarz, weiß und farbig von 95 Pf. bis Mk. 
18.65 per Meter. Absolut kein Zoll zu zahlen! 
da die portofreie Zuſendung der Stoffe durch meine 
Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — 
Nur echt, wenn direkt von mir bezogen! Muſter 
umgehend. S. Henneherg, Seidenfabrikant 
(kaiſerl. und köuigl. Hoflief.), Zürich. 
Königsberg i. Pr. Durch Minſſterialerla 

14. September 1900 iſt dem Königsberger Thier⸗ 
gartenverein die Genehmigung zu einer Lotterie, 
beſtehend aus Loſen à 1 Mk., ertheilt worden. Es 
kommen bereits am 30 Dezember a. c. 1555 Gold⸗ 
und Silbergewiune im Werthe von 18 750 Mk. ſo⸗ 
wie 45 erſtklaſſige Herren- und Damen⸗Fahrräder, 
Ankaufspreis 11250 Mk., zur Verloſung. Der 
Genueralbertrieb der Loſe iſt der Firma Leo Wolf 
in Königsberg i. Pr. ſibertragen, und iſt der Vers 
kauf derſelben im ganzen Bereich der preußiſchen 
Monarchie geſtattet. Es liegt für jedermann die 
Möglichkeit vor, für 1 Mark Einſatz ein erſtklaſſi⸗ 
ges Fahrrad zu gewinnen. 


11. Dezember: Sonn ⸗Aufgang 8.03 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 7.58 12 
Mond⸗Unterg. 4.24 Uhr. 


— 


Weihnachts- Lotterie. 


Solizeilihe Bekanntmachung.! B 

1 Nachſtehend bringen wir die 88 
9 und 28 der Polizei⸗Verordnung 
vom 24. Jannar 1898 zur ſtrengſten 


Beachtung in Erinnerung: 
„Beleuchtun 7 Fuhrwerke. 
Alle rwerke ohne 
nee an tr 
ſich in der Zeit zwiſchen der erſten 
Stunde nach Sonnenuntergang und 
der letzten Stunde vor Sonnenauf⸗ 
gang auf der Fahrt befinden, find 
am Vordertheile oder an den Zug⸗ 
thieren mit mindeſtens einer hell⸗ 

brennenden Laterne zu verfehen. 
Die Laternen brauchen in mond⸗ 


Die Aufnahme 


angeſteckt zu ſein. 
28 


Zuwiderhaudlungen gegen die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen werden, ſo⸗ 
fern nicht allgemeine Strafgeſetze in 
Anwendung kommen, durch Geldſtrafe 


wintert, 1 


en baren Stele im 1 Wäſcherolle, 1 Kaſten⸗ Thee, Randmarzipan und Makronen, Marzipan- 53. 
er verhältnißmäßige 15 15 can akten, Sätze nach Königsberger und Lübecker Art, . m., pt. 800 M. 
aft tritt. „ 0 : ; U 
des Ne Strafe trifft den Eigentümer] Bretter und Schwe = Marzipan-Spielzeug und Früchte. “ Baumbebang 4 
9. 12 15 in ben Fällen der 88 Sophas, Tiſche und Bänke in Schaum, Fondant, Liqueur u. Chokoladen, 7 
2 e der Beeler ſowie viele andere Wirth⸗ Knallbonbons, Chokoladen und Konfituren, Pfeffer- 5 
Thorn den 29. November 1901. ſchaftsgeſchirre und Ge⸗ kuchen u. s. w. 4 B. 1.81.40 M. 
Die Polizei⸗Berwaltung e in reichster Auswahl. 3 Hanz 2. Etg. 4 
2 Des beſchränkten R 8 befindet ſich die H . 3 Du 1. 
Bekanntmachung. |Th. Handschuck, age. Er ͤ 
Der Verk „J Die Jagd in Pokrzywke > 3 : u 
rd — anf von Nachlaßgegen 0 em 3 Beze uber 95 be ee ve — — Zuſpruch bittet 15 
am Freitag den 13. Dezb ., Sabinski'ſchen Gaſthauſe in Hohen⸗ Altſt. Markt Altſt. Markt 5 
von — 10 Uhr ab, - linden verpachten. Das Terrain iſt von 12 3 ar Schroe ef 12. 3 
Bürger ⸗Hoſpital hierſelbſt 3 Seiten von Wald umgeben u. nament⸗ _1# 8 5 
2 . lich für Re und Sr 9 : 1 
3 5 ur eumann, Pokrzywken, 33... TRTEBEEITDFETEREE 
ebenen ee: hiermit er⸗ Kreis Strasburg Wee = 7 


den den 6. Dezember 1901. 
og der Magiſtrat, 


€ 


Fr Jauuar 1902 zu ver⸗ 
D Gerberſtr. II. 


R ei 6 h Heirath vermittelt 


. Frau Krämer, Leipzig. 
züderstr, 6. Auskunft 825. 30 


ine freundl. 


ekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


ſtände für das Vierteljahr Oktober⸗ 
Die 1901 beginnt am 11. d. 


Die Herren us 
erſucht die Beate 3 Waſſer · 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn den 6. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Große Auktion. 


Sonnabend, 14. Dezember d. Is., 
h von mittags 12 Uhr ab, 

hellen Nächten, in denen das Fuhr⸗ werde ich in Gramtschen beim 
werk in einer Eutfernung von 50] Zieglermeiſter Herru Hermann 
Meter leicht zu erkennen iſt, nicht Splittgerber fortzugshalber: 

1 faſt neues Roßwerk, 
4 Bienenſtöcke, gut einge⸗ 


Zylinder im Rohre, 14 
Arbeitsgeſchirre, 2 


Bin beauftragt 

Aung für Armenſachen . ; 0 N 
Wodunng Sen ee . SE mehrere größere uud kleinere Ländliche 
zu EB, Simm. Badeeinricht., und ſtädtiſche, gut verzinsliche Be⸗ 
verm. Zu“ esch hungeh zum 1/10. zu ſitzungen zu verkaufen. Günſtige 
ehen täglich bis 4 nachm. Kaufbedingungen bei geringen An⸗ 


„ mbergerſtr. 60, II, I ahlunge aus Haar fertigt billigſt 

Pr * 7 „ I. N. U f 

it — 18 udlich⸗ Wohnung se Smueinski-Thorn, Sei een Leiten 
Jan Culmer Chauſſee 50. ——— — —u— 

Parterrewohnung Pferdemöhren, 

von 3 Zimmern. 


ig. hör ift vom 1. Jaunar ab zu vermiethen. 
Ff. 0. v. Gusner, Schuhmacherſtr. 20. 


Kantstr. 2, sowie hier 


der Waſſermeſſer⸗ 


r werden 


Pumpe mit 


flüge, Empfehle täglich friſch: 


ir Anfertigung 


empfiehlt ſich zu billigſten Prei 
Ciszewskä, een 17. 


Buppen= Berrüden 


Culmerſtraße 8. 


Küche und Zube⸗ Zentner 90 Pf., verkauft 


Fernſprecher 141. 


C. Dombrowski, Wiadislaw Stankiew 
Weihnachtshitte. 
Für unſere 66 Pfleglinge: Krüppelkinder, Waiſen, Siehe 
und Kranke der weſtpreußiſchen Diaſpora⸗Anſtalten zu Biſchofs⸗ 
werder Weſtpr., die von barmherziger Liebe begründet ſind und von 
barmherziger Liebe unterhalten werden, bittet edle Herzen um Weih⸗ 


nachtsgaben und iſt für jede Sendung herzlich dankbar. 
Biſchofswerder Welpe, Advent 1901. 8 


Die Eröffnung 
der 


The 


beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


und allen vorkommenden Haud⸗ 


von Damenkleidern jeder E 


20000 Mark, 


2. H., auf ein Geſchäftsgrundſtück ſo⸗ 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Holländ. Rauchtabak. 


Block, Schönwalde. Ein 10 Bid.» Beutel franko 8 Mk. 


7 


Stange, Pfarrer. 


ſind zu richten 
bei Herrn Paul 


Acc 


16000 


Ts empfiehlt ſich i Stick, Häkel⸗ 


Johanna Wille, 
Gerechteſtraße 30, I, I. 


ort geſucht. Angebote unter G. D. E. 


Milde uud faſt nikotiufrei. 
D. Becker, Seeſen a. H. 


— = 


Enusbeiher-Derein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 


8gi god pt, 1000 l. 80 für. 23 
im., hochpt., „Schulſtr. 23. : : f 
6 im. J. E. 1400 M. Gerberftr.38/85. | al inen Beweis meiner ae 
5 Z., 1. E., 950 M., 
3., 1. E., 900 M., Brombergerſtr. 35. 


Zi 
I 2. Et., 750 Mk., Gerberſtr. 27. 


m., pt., 700 Mk., Wilhelmsplatz 6. 
Z., 3. Ek., 600 Mk., Gerechteſtr. 5. 


Et., 400 Mk., Brückenſtr. 14. 


hinter Bankgeld, zu 5% fofort zu ze⸗ 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 


Ein gut erhaltener 


Blumentiſch 


mit Zimmerfontäne billig zu ver-] Gerberſtr. 31 und Fil.: Brücken ftr. 20. 
kaufen Brombergerſtr. 10. Monogramm, Bucliabew und 
Zirka 20 qm. altes 
Segeltuch 


wird zu kaufen geſucht. 
Anden Mellienſtr. 103. ſtraße 19, Stellenvermittlerin. 


Unwiderruflich am 30. Dezember kommen in der königsberger Thlergarten-Lotterie 45 erstkl. Damen- und Herren-Fahrräder, 1555 Gold. u. Silbergewinne i. W. 
v. 30 000 Mk. zur Verlosung. Lose à I Mk., 11 Lose 10 Mk., Losporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra, empf. die General-Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr. 


iez, vorm. Oskar Drawert, Käthe Siewerih, I. Skrzypnik, A. Matthesius, 


6. G. Dorau, 


Thorn. 


Gegründet 1854 gegründet. 
neben dem kaiserl. faalant 


Maassgeschäft 
fü: 


feine Uniformen. 
eo Militär-Effekten, © 


Zum Weihnachtsfeſte offerire 
prachtvolle Tafeläpfel, frauzöſſche, vu⸗ 
mäniſche Wallnüſſe, Lambertsnüſſe, 
— en de 
mandeln, Datteln, Feigen, Weintrauben 
an das Bureau Thorner Honigkuchen 
Meyer, Bader⸗ zu aller äußerſten . — in uur 
beſter Qualität. Um meiner Kund⸗ 


>. kennung zu geben, verloſe ich gratis 

Brombergerſtr. 35. | am 24. Dezember d. Js., —.— Uhr, 
Thorner Honigkuchen. 
Brombergerſtr. 35.1 G ab Mk., 1 Gewinn à 4 Mt., 
3 Gewinne à 3 Mk., 6 Gewiune a2 Mk. 

Jeder Käufer erhält von heute ab bis 

A. Dezember, abends 8 Ur, für 


Zim., 3. Et. 600 Mk. Altſt. Markt 8. jede Mark gekaufter Waaren ein Los 
Zim. 2, El., 500 Mf, Araberftr 4. umfonſt. Auf jedes Los daun ge: 
Zimm., 1. Et. 500 — wonnen werden. Die Gewinne werden 

Bus T. Schloßſtr 16 bekannt gemacht, und ſoſort * 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 
Mk., Bacheſtr. 9. Als billiges und praktiſches Weiß 


Et. 300 Mk., Mellienſtr. 66.] nachtsgeſchenk beſonders empfohlen! 
„ pt., 285 Mk., Leibitſcherſtr. 42. Su: 5 ö 
„3. Et., 270 Mk., Gerechteſtr. 5. 
„250 Mark, Gerechteſtraße 35. 
„ pt., 230 Mk., Strobandſtr. 4. 
ſerdeſt. Remiſe, 150 M., Thalſtr. 24 pt. 
Zim., 2. Elg., 108 Mk., Bäckerſtr. 37. 


der Suppen, Saucen Hi 
en Quake, 
— Wenige Tropfen genügen, — 
Soeben wieder eingetroffen (wie a 
Maggi's Vonillon⸗Kapfeln) 5 
Kirmes, 
Kolouialwaaren und Delika 5 


Mark, 


Monogramm⸗, Buchſtaben⸗ und 
Kreuzſtichſtickereien werden ſauber und 


billig geſtickt rt. 238, I, r. 
Ichin mit guten Zenguiffen b. I. I. 


empfiehlt Frau Rose, Coppernikus⸗ 


R 


— 


N 
{ 
! 
ö 


Die in noch reichlicher Auswahl 
vorhandenen 


Restbestände 


des 


8. follmann'ſchen 


Tu, 


Konkurswagrenlagers, 


beſtehend aus: 
ſchweren, goldenen Herren⸗ 
und Damenuhren, goldenen 
Ringen, Armbändern, Bro⸗ 
chen, Ohrringen, ſilb. Leuch⸗ 
tern, ſilb. Eß⸗ u. Theelöffel, 
div. Silber = Beiteden und 
Alfenidewaaren, 
werden zu noch mehr herabgeſetzten 
Preiſen wegen Geſchäftsaufgabe aus⸗ 
verkauft 


. Eliſabethſtraße 8. 
Feinstes Plaumenmns 


ſüß und dick nach Hausfranenart. 

Emaille⸗Eimer von ca. 13 Pfd. , 3.00 
Emaille⸗Eimer „ „ 25 „ 5. 

Emaille⸗Kochtopf,, „ 15 „ 3.50 
Emaille⸗Kochtopf,, „ 25 „ + 5.50 
Emaille⸗Wanne „ 
Emaille⸗Wanne „ 
Euaille⸗Waune „ „ 33 „ 
Patent⸗Poſtdoſe „ „ 10, 


88 
— 
S 
5 
es 
= 
Se 
> 
2 
E 
as 
= 
* 


Holzkübel „ „ 


Netto, inffufive, ab hier. 
Alles gegen Nachnahme! 40 
Preisliſten in ſämmtlichen, anderen 

Konſerven gratis u. franko zu Dienſten. 
Kühne & Steinhagen, 
Magdeburg IV., 
Dampf ⸗Konſerveu⸗Fabrik, 


rer; 


Zahn Atelier 
von PR) 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
5 Schonendſte Behandlung. 2 
Gerberſtraſte 31, II, im Hanfe 
des Herrn Kirmes, 


D09990069000029900 


Heinrich kerdom, 


Photograph 
des Deutſchen Offizier⸗Vereins, 
mehrfach prämiirt, 
Thorn, 
Katharinenſtraße 8, 
gegenüber 
dem Königlichen Gouvernement, 
empfiehlt 
zum Weihnachtsfeſte 


Vergrösserungen in 
Kreidemanier 


in tadelloſer Ausführung, faſt & 
lebensgroßt, zum Preiſe von 2 
312 Mark. Gefällige Aufträge & 
6 wolle man bald machen. 58 
0% %% %%½˖,j,õL% %%% 


eee e οð,ẽme⅛8 ieee 


0 


Emil David, 


Sattler u. Tapezierer, 
Thorn, Albrechtſtr. Nr. 6, 
hält ſich zur ſorgfältigen Ausführung 
aller in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten, 
wie Neitzengen, Umpolſterungen 
von Sophas und Matratzen, 
ſowie Reparaturen jeder Art 


dazu empfiehlt in größter Auswahl 
zu den billigſten Preiſen 


Gustav Meyer, 


Optisches Institut, 
Seglerſtraße 23. 


Echt ruſſiſche, Petersburger 


Gummiſchuhe, 


in beſter Qualität, empfiehlt 


Brieh Miller Aach. 
Gelegenheitskauf! 


Ein Jeder, der eine gute, billige 
Uhr gebraucht, ſehe ſich die Uhren erſt 
vorher bei F. Schröter. Windſtr. 3, an. 

© Harzer © 

Kanarienroller, 
prachtvolle Tag⸗ und Licht⸗ 
länger, mit ſchönen Touren, 
empfiehlt a Stück 6, 7 und 
8 Mk. G. Tausch, 

Neuſtädt. Markt 9, I. 


%%% % %%% %%% % Dim 


Putz- und Modewaaren- Magazin 


Minna Mack 's Nachflg., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Ball- und Kopfſhawls, Federbogs, Schärpen u. ſeidene Schützen, 


Dt Bliheeſcuele 


verschwinden Hautunreinigkeiten Altstädt. Markt 27 THORN Altstädt. Markt 27. 
: Großer "WE 


Ränmungs⸗Ausberkau 


vom 1: bis 12, Degeimber. 1 
; rüher 10,00, 8,00, 6,00, 4,00, 2, 
Damen Hüte, it 7,50, 5,50, 3,50, 2,50, 100 
rüher 4,00, 3,00, 2,00, 1,00 Mk. 
Kapotten, jetz 2.50, 1,75, 1.25, 050 


und Hautausſchläge, wie Mit: 
eſſer, Flechten, Blütchen, Finnen, 
Geſichtsröthe ꝛc. durch tägliches 
Waſchen mit Radebeuler 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


J. 85 Wendisch Nachf. u. Anders 


Sarg- Magazin, 
Bäckerstr, II 
empfiehlt 


allen Größen 5 
und Preislagen. 


WALD (FEHRKE’S 
Ö5\ 1 RR A 


“| 5 2 N 


* zu beziehen von der 
Fab rikOsw.Gehrke Thorn Culmerstrz8 
erlagen. 


Uden durchPlakate keintl.Nie 


Echte prima goldgelbe 


Sprotten, @# 


täglich frisch aus dem Rauch, Pfund]! 


50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfund 1,50, 4 
Kiſten 5 Mark, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarxkte: 
Eingang zum Rathhauſe. 


9 
Ta 
chez. 
ehe 
= 


Musik-Instrumente & Saiten 
aller Art liefert billigst unter Garantie 
die Musikinstrumenten - Fabrik 


von F. A. Goram, Thorn 
Reparaturen sämtl. Jnstrumente billigst 


Weihnachtsäpfel. 


Große Auswahl feinſter Aepfel 
(Stettiner u. a.) Bei größeren Poſten 
billiger. Für Militär Vorzugspreiſe. 

A. Heintze, 
Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Laden n. Wohnung, 


worin früher ein Fleiſchereigewerbe be⸗ 

trieben wurde, auch zu jedem anderen 

Geſchäft geeignet, vom 1. Jan. zu verm. 
Neuſt. Markt 14. 


Jabots und Schleifen ſowie Regenſchirme. 
Ball- u. Dekorationsblumen in grösster Auswahl. 


Brautschleier, 3 Meter breit, von 1,50 Mk. an. 


Die Eronnung der 


Weihnachts - Ausstellung 


erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. Mein Lager bietet nach Jeder 
Richtung hin 


Empfehlenswerthe Feſtgeſchenkelſs ese geen me Auswahl. 


Jugendschriften für Knaben u. Mädchen für das Alter bis zu 7 Jahren 
und für das Alter v. 8--12 Jahren, Bücher für die reifere männliche u. 
weibliche Jugend. Geschenklitteratur für Erwachsene, als: sämmtliche 
Klassiker, Gedichtsammlungen, Erzählungen, Romane, Prachtwerke, 
Litteraturgeschichten, Geschichts-u. geogr. Werke, Briefwechsel, Kunst- 
geschichtliches, religiöse Werke, Gesangbücher, Atlanten, Globen, Kunst- 
kalender, Musikalien, Albums und Mappen für jegliche Zwecke, Kunst- 
werke und gerahmte Bilder, Papierausstattung etc. ete. etc. 
Halte mein Lager bestens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


- Ba E. E. Schwartz. 


Hochelegante 


in ſchöner Ausführung. 


Weihnachten 190. 


„Die Weihnachtszeit iſt da“, 

„Es ſpricht die Frau Mama“: 

„Lieb' Männchen, das Chriſtkind iſt zu begeh'n“, 
„Wir kaufen aber nicht in der goldenen 110“, 
„Wir gehen zu Gustav Heyer“, 

„Der iſt fürwahr nicht theuer“, 

„Die Auswahl iſt fein und groß“, 

„Iſt der Gedanke nicht famos“ ? 


Empfehle mein gut fortivtes Lager in: ; 
a Sins, Porzellan, Galanterie⸗ und LAxuspagren,! 
stoße Auswahl in Spielpagren und Baumſchmu, 
Hänge⸗, Wand und Stehlampen, Reisekoffer, 

„ Short, und Kinderwagen. 
Bazar für ſämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 


ſowie für Gelegenheitsgeſchenke verſchiedeuſter Art und bitte 5 

freundlichſt um gütigen Zuſpruch 

Firma Gustav Heyer, 
8 Breiteſtraſſe 6. ; 


Ludwig Leiser 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 


= Tuchhandlung — 


und 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung. 
Beste Stoffe, Guter Sitz, Mässige Preise, Schnelle Bedienung. 


n 


1 


PFrauerhüte, 


in größter Auswahl, von 1 Mk. au. 


Von meinem 
großen Lager 


jeinor-Bürsienvaaren 


halte zu billigſten Preiſen 


phaſſende 
, Maha Geschenke 


beſtens empfohlen. 


P. Blasejewski, 


Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 11. 


Wilhelmsplatz 6. 


Schöne Parterre -Wohnung, 4 


Ballblumen, Fichus, Schleifen, Schleier 


in größter Auswahl. 


Gelegenheitskauf. 


Einen größeren Poſten 


(ältere Muſter) 


in berſchiedenen Größen i 


1 


verkaufe, um damit zu räumen, i a 
Wohnungen 


IK 


2 
bedeutend unterm Preiſe. von 6 u. 3 Zimmern, 
Gustav Elias ein Lad en Zimmer, A ı., SE 
ugust Glogau. 
= | vermiethet A. Stephan. Wohnung 
. 7 MAR 7 
er 3%, Berliner AR . Möblirte Wohnung, 3. Etage, reuovirt, 5 Bin, Entree, 
7 75 u 2 Stuben, Entree, e 5 buen en ee 16 
2ER ] Burſcheugelaß und Pferdeſtall, ſofort . 
Roth = L 0 tie TI 6 1 5 AN en Bromb. Vorſtadt, Gude, Gerechteſtraße 9. 
2 e 23, 1 eis ____ Albrechtſtr. 4, 
Ziehung am 16. 20, Dozombor 1801. A| Auei fein mabl. Dimmer, | sinwerige zweomnng nirmme 
Hauptgew 100 00 baer Geld. barlerre, mit auch ohne Burſchen⸗ | einrichtung, bebe Zum 4 au 
eee j „ 0, 7 ee 5 | gelaß, von ſofort zu vermieten e Bein Korn in der Wohnung 
originallose à Mark 3,30, Porto und Liste 30 Pfg. extra Brombergerſtraſte — 7 
Bas Friedrich Starck Berlin W., a 2 gut möbl. Zimmer mit auch ohne Albr echtſtr. 6, 
24 wa Aubhanbergiz Penſion, auf Wunſch auch Burſchen Tg zimmerige Wohnung mit Bade⸗ 


5 | gefaß, von ſofort zu vermiethen einrichtun 
g und allem Zubehör zu ver⸗ 
Hohe u. Tuchmache re-. mielhen. Näheres Hochparterre. 


Zahn Atelier von J. Soemmerfeldt,| J ff. möbl. Sorderzinner, 
3 e ee Mellienſtr. 100, fl. Lage, ſofort zu Aae Parterre⸗Wohnung 


5 5 2 x B I * „ ü 
„ Ban ti een 1 nciann aueh 
I) Aluminiumgebiſſe. ff. möbl. Vorderzimmer, in 1 Herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 


3 f 5 r. 10/12, v. 6 Zim. 
e, Zähne von 3 Mk. au, Zahuffillungen von 2 Mk. an. 2 beſter Lage, ſofort z. verm, ev. u. au” ea er 


Ai 5 KL * 

4 8 ch geh. Altſt. Markt 27, II äter z. vermi 

EL, Ko 8 bar befeſtigte künſtl. Zähne e t T. . Pi Ss art: Hachette 17 
ohne Gaumenplatte. Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47 III Werdesuugshalber eine Wohnung 


Deutſches NReichspatent. me | Möbt. Zim. ſof. z. verm. Baukſtr. 2, II 2 Zimm. n. Zubeh., 1 Treppe 


5 E. m. Zimm. 191.2. v. Gerſtenſtr. 6, Ir. zum 1. Januar A 5. 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt „%%% a Zn 
im Soolbad Inowrazlaw. 


2 ; Lagerkeller von ſoſorf zu vermietheit, 

beſehend 5 aa ul! Kleine Stube an anftänd, einz. Perſon 
Vorzügl. Einrichtungen. Miüssige Preise. 5 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


2 von ſofort zu verm. Gerberſtr. 18. 
8 Zimmern 
Für Nerbenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ en 
ſtädtiſcher Markt wen ſofort n 
N JJ U T — — 
Föbl. Zimmer billig zu verm. | Wer Stelle ſucht, verlange die 
M a Glogau, Wilhelmsplatz 6. „Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Eine größere 


85 


zu vermiethen. Busse. TEEN 3000 Mk. An. ir 
- freundf. Wohnung ſofort zu zu verkaufen. Augeb. nur von Se = 
EN Tuchmacherfte. 18. U erb. u. E. L. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


ut 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


